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J. Verqusgabung von Arbeiterwochen und Arbeiterrück-

fahrkarken auf Eiſenbahnen zur Feldbeſtellung an Mit-
glieder der Jugendpflegevereinigungen,

2. Bruſtſeuche.
3. Lotterie.

Tageschronik,
Bei Ypern ſind weitere große Erfolge erzielt worden.
Die Niederlage der Ruſſen zwiſchen Beskiden und

Weichſel iſt vollſtändig. Der Rückzug artet allmählich in
Flucht aus.

Ueber 109 engliſche Fiſchdampfer ſollen bis jetzt ſchon
auf dem Meeresgrunde liegen.

Die Lage der feindlichen Landungstruppen auf der
Gallipolis- Halbinſel ſoll eine höchſt kritiſche ſein.

Die endgültige Entſcheidung Jtaliens wird in aller
e

Hilberne Kugeln-
Der engliſche Schatzkanzler hat tn ſeiner Budgetirede

ein Geſtändnis von anfehnlicher Bedeutung gemacht. Er
verglich die Finanzlage Englands mit der des Deutſchen
Reiches und kam zu dem Reſultat, daß die Schwierigkei-
ien Großbritanniens die bedenklicheren ſeien. Ein deut
ſcher Finanzminiſter habe es bei längerer Kriegsdauer
nicht ſo ſchwer wie ſein engliſcher Kollege.

Das iſt das erſtemal während des Krieges, daß die
deutſche Finanzkraft von amtlicher Seite Englands aus-
drücklich feſtgeſtellt wird. Lloyd George hat ſeinerzeit
Zweifel in die Echtheit des Ergebniſſes der zweiten deut-
ſchen Kriegsanleihe geſetzt, und es wird ihm nicht leicht
gefallen ſein, ein Opfer der UÜberzeugung zu bringen. Jm
November noch hatte der Schatzkanzler von den „uner-
ſchöpflichen“ Hilfsquellen Englands geſprochen. Dieſe
Auffaſſung ſcheint durch die Kriegserlebniſſe ins Wankeun
geraten zu ſein. Außer der Anleihe von 350 Millionen
Pfund Sterling, auf die, unter den bekannten erleichtern-
den Bedingungen, 400 Millionen gezeichnet wurden, hat
der engliſche Staatsſchatz keine weſentliche Geldzufuhr be
kommen. Zunächſt half man ſich mit Schatzſcheinen, von
denen etwa 60 Millionen Pfund begeben wurden. Dann
wurde Notſtandsgeld im Geſamtbetrag von 40 Millionen
in Umlauf geſetzt; und ſchließlich kam die Anleihe, der im
April eine zweite folgen ſollte. Statt ihrer wurden kurz-
friſtige Schatzanweiſungen ausgegeben, da die Begeiſte
rung des Publikums ſchwierigeren Proben nicht ausge-
ſeht werden durfte. Nun erklärt Lloyd George, daß er,
ſalls der Krieg noch ein Jahr dauern ſollte, 1132 Millio
en Pfund, alſo 283000 Millionen Mark, aufzubringen
hätte. Davon werden 270 Millionen (5400 Millionen
Mark) durch Steuern gedeckt werden; 862 Millionen
(17 250 Millionen Mark) bleiben dagegen ein noch zu lö-
ſendes Problem. Und Lloyd George ſcheint keine Ahnung
r haben wie er mit dieſen Aufgaben fertig werden ſoll;
n fahrung, die ihm die erſte Anleihe verſchaſſte,

iht untigend. Sollte der engliſche Schatzkanzler
keine hte Wexyne Kugel ſchon verſchoſſen haben
Kriege doch das Dogma, das er zu Beginn des
die ſehen er „Sieger mird der Staat ſein, der
Lloyd Gere d n flüſſig hat!“ Iſt dem Miniſter
cheue pro rinnerung on ba von ihm geſpro-
wärtig Ppertche Wort bei ſeiner Budgetrede nicht gegen

z geweſen?
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Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten
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ern, wo die Engländer und Franzoſen völ-

rteidigung gedrängt ſind und ſich bereits mit
geht es vor er
lig in die Ve

u

Sonnabend, den 8. Mai 1915.

dem Gedanken vertraut Machen, das unter dem e
triſchen deutſchen Artilleriefeuer liegende Ypern aufzu-
eben, zumal auch Furnes und Poperinghe ſcharf unter
euer gehalten werden.

Der geſtrige
amtliche deutſche Bericht

traf erſt nach Erſcheinen der Zeitung ein, konnte daher
nur durch Extrablatt Verbreitung finden. Er lautet:

Großes Hauptquartier, 6. Mai. (Weſten.) Faſt auf
der ganzen Front fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Bei
Ypern wurden weitere Fortſchritte, ſo durch Einnahme der

Ferme Vanheule, und an der Linie Meſſines-Ypern ge-
macht. Es wurden einige Hundert Gefangene und 15 Ma-
ſchinengewehre erbeutet. Jm Waldgebiet weſtlich Co m-
bres fielen bei einem Vorſtoße vier franzöſiſche Offiziere,
135 Mann, 4 Maſchinengewehre und ein Minenwerfer in
unſere Hand. Unſere geſtrigen Angriffe im Ailly walde
führten zu dem erſtrebten Erfolge. Der Feind wurde aus
ſeinen Stellungen geworfen. Mehr als 2000 Frauzoſen, da
runter 21 Offiziere, 2 Geſchütze ſowie Maſchinengewehre und
Minenwerfer, blieben unſere Beute. Auch die blutigen fran
zöſiſchet Verluſte waren ſehr ſchwer. Nördlich Flirey
und Croix des Carmes griff der Feind an und nördlich

des erſtgenaunten Ortes drong er an einer Stelle bis in un
ſeren Graben; um ein kleines Stück wird noch gekämpft.
An allen anderen Stellen wurden die Franzoſen zurlckge-
worfen. Jn den Vogeſen wurde ein Vorſtoß gegen unſere
Stellung nördlich Steinabrück abgewieſen.

Die kanadiſchen Verluſte bei Ypern.
haag, 6. Mai. Die Meldung in voriger Woche, daß

die Verluſte der Kanadier in der letzten Schlacht
an der Yſer 6000 betragen, wird jetzt durch eine Mel-
dung der „Times“ aus Toronto beſtätigt. Nach einer
Mitteilung des kanadiſchen Milizminiſters General Hu-
ghes bezifſern ſich die Verluſte der Kanadier bei Ypern
an Toten, Verwundeten und Vermißten auf über

6000. Abgeſehen von den Offiziersverluſten, waren bei
den Mannſchaften 705 Tote, 2162 Verwundete und 2563
Vermißte. Die Geſamtſtärke der Kanadier betrug,
nach Hughes' Mitteilung, 15 000. Die Kanadier ver-
loren in der Schlacht auch zwei Drittel ihrer Ar-
u ten La rde. Nach der „Times“ weiſen die in
den letzten Tagen veröffentlichten engliſchen Ver-
luſt liſten die Namen von 570 Offizieren als ge
tötet, verwundet und vermißt auf.

Neutrales Uxteil über die Lage bei Ypern.
Bern, 6. Mai. Jm Bund gibt Hermann Stege-

mann der Meinung Ausdruck, daß durch das Vortragen
des deutſchen Angriffes über die Linie St. Julien--Zon-
nebeke die Verteidiger Yperns ſelbſt in größte
Gefahr geraten ſeien. Kreuzweifes Flankenfeuer
aſſe ihre Linien auf nahe Entfernung im Rücken. Es ſei
en Deutſchen mit ſicherer Methodik T gelun-
en, was die o in angloger Stellung zwiſchen
aas und Moſel vergeblich anſtrebten. Ein doppelter

Flankenangriff und bei ſcheinbarem Frontalſtürmen die
berü hmte Zange. Es ſei nicht recht abzuſehen, wie
ſich die Engländer aus bieſer Lage befreien wollten, danicht nur ißr Aufſtellungsraum, ondern auch ihre gan-
zen rückwärtigen Verbindungen unter ſchwerſtem Artil-
leriefeuer lägen.

Alle wehrfähigen Engländer zu den Waffen?
Nach einer Havas- Meldung beauftragte Lord Kit-

chener den Lordmayor von die Chefs
ſämtlicher Handelshäuſer zur Beratung zu ziehen, um
angeſichts der ernſten Lage alle wehrfähigen
Männer unterdie Fahnen zu rufen.
Amerikaniſche Arbeiter für engliſche Munitivnsfabriken.

Genf, 5. Mai. „Journal“ meldet aus London: Die
engliſchen Munitionsfabriken erhielten die Zu-
ſtimmung Lloyd Georges zur Unterbringung von
45 000 Arbeitern ans Amerika, für die der eng-
liſche Staat die Tragung der Hin- und Räüifckreiſe über-

nommen hat.
Da werden ſich die engliſchen Arbeiter aber

freuen!
Aus dem Oſten

Die Schlacht zwiſchen Weichſel und Karpathen
kann nach den geſtern berichtelen außerordentlichen Er
folgen nunmehr als allenthalben zu Gunſten der Ver-

155. Jahrgang.

Der amtliche deutſche undbündeten entſchieden gelten. 2
öſterreichiſche Bericht ergänzen ſich in manchen Punkten,

Der deniſche Bericht
lautet:

Oſt en.) Südweſtlich Mitan, ſüblich Szadow, und
öſtlich Roſſienie danern die Kämpfe noch an. Nordöſt-
lich und ſüdweſtlich Calvarja ſind unſere Stellungen im
Laufe des geſtrigen Tages mehrfach von ſtarken ruſſiſchen
Kräften angegriffen worden. Sämtliche Angriffe ſcheiterten
unter ſehr großen Verluſten des Feindes. Ebenſowenig Er
folg hatten ſämtliche Vorſtöße gegen unſere Brückenköpfe an
der Pilica. Die Feſtung Grodno wurde hente nacht
mit Bomben belegt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Jn Weſt-
galizien verſuchten die Nachhuten des flüchtenden Fein
des den unter dem Befehl des Generaloberſten v. Macken
ſen ſtehenden verbündeten Truppen geſtern verzweifelten
Widerſtand zu leiſten, ſind aber anf den Höhen des linken
Vislokanfers ober- wie unterhalsb der Ropamüundnng
mit wuchtigen Schlägen gebrochen worden. Noch abends
war nicht nur der Übergang der Visloka an mehreren
Stellen erzwungen worden, ſondern anch feſte Hand anf die
Duklapaß üraße durch die Beſetzung des Ortes gleichen
Namens belegt. Jn der Gegend öſtlich von Tarnow und
nördlich bis zur Weichſel wurde anf dem rechten Ufer des
Dungjece bis in die Nacht gefochten. Die Zahl der bis
her gemachten Gefangenen iſt bis anf über 40 009 geſtiegen,
wobei zu beachten iſt, daß es ſich um reine Frontalkämpfe
handelt. Jn dem Beskidengebirge an der Lupkowpaß-
ſtraße ſchreitet ein Angriff der Kräfte des Generals der Ka-
vallerie v. d. Marwitz gleichlaufend demjenigen der öſterrei-
chiſchnngariſchen Armee, mit der ſie in einem Verbande ſte

hen, günſtig fort. Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtab

berichtete:

Wien, 6. Mai abends. Amtlich wird verlaui
bart: Auch die letzten ruſſiſchen Stellungen auf
den Höhen des Dungjec und der Biala ſind von
unſeren Truppen erkämpft. Seit 10 Uhr Vorm.
iſt Tarnow wieder in unſerem Beſitz.
Der ſtellvertretende Chef des Geueralſtabes, v. Hveſer,

Feldmarſchalleutnant.

Die erreichten Erfolge
ſind gewaltig. Der Beſitz des wichtigen Eiſenbahn
knotenpunktes Tarnow, den die Ruſſen verzweifelt ver-
teidigten, iſt für die Verbündeten von höchſter ſtrategi-
ſcher Bedeutung. Mit dem überſchreiten der Ropa und
Visloka dürfte auch Jaslo, das frühere Hauptquartier
des ruſſiſchen Oberſtkommandierenden Radko Dimitriew,
in den Händen der Verbündeten ſein. Der Rückzug des
feindlichen Hauptquartiers ſoll ſich fluchtartig vollziehen.

Ein vollſtändiger Zuſammenbruch der hier verſain-
melten ruſſiſchen Armee ſcheint ebenſo feſtzuſtehen, wie
die ſtaunenswerte Angriffsenergie der verbündeten
Truppen, von denen alle Kategorien, Nationalitäten und

ormationen, auch die jüngſten, ſich gleich heldenhaſt
lugen. Wenn es heißt „Vorwärts!“, dann iſt der dent-
e Soldat ſowenig zu halten wie der Oſterreicher nnd
ngar, und in ſchönem Wetteifer haben die Bundesge-noſen aufs neue die unlösliche Blutsbrüderfchaft be

ſiegelt.

Ruſſiſches Eingeſtändnis der Niederlage in Weſtgalizien.
Nach einem Wiener Drahtbericht meldet die „Reichs-

oſt“ mittelbar aus Petersburg: Die „NowojeWkemja meldet als erſte r uſgif che Zeitung zen-
iert aus Weſtgalizien die Zurücknahme der
rontliniein Südweſtgalizien.

Aus dem K. und K. Kriegspreſſequartier
meldet die Köln. Zig.: Ein Teil der Karpathenfrönt
der Ruſſen iſt nünmehr aufgerollt. Die Armee
Boroevie, die zuletzt auf der Linie Zborv über
Szropko bis Lupkomw hielt, iſt nicht nur im Eil-
marſch nach Norden begrifſen, um in die neue Linie Lup-

kow migrod einzuſchwenken, ſie verfolgt a hef
tigſte zugleich den Feird, deſſen Hafe ſo groß iſt, daß ſchoitder Abzug des Befehlshabers der 3. ruſſiſchen Armee
Radko Dimitriew, aus Jaslo eine Flucht war. Er hat
ſich um ein gutes Stück nach Oſten zurückgezogen.
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Die küſſiſchen Beskidentrnppen äbgeſchnitten.
Berlin, 7. Mai. über die vor zweifelte Lage

der ruſſiſchen Beskidentruppen wird dem B. L.A.
Unter dem 6. Mai aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe
ſuartier gemeldet: Unſere Stoßgruppe, die von Gor

aus auch Teile in öſtlicher Richtung vortrieb, hat
rch einen eiſernen Vorhang hinter jene

ruſſiſchen Abteilungen fallen laſſen, die ſich ſüd
lich des Straßenzuges Gorlice-Zmigrod Dur
kla befinden. Namhafte Teile der Beskidentrup-
pen ſehen daher der ſicheren Gefangennahme
entgegen. Denjenigen ruſſiſchen Truppen, denen es nicht
gelang, zu enutkommen, droht die Vernichtung. Dies
gilt namentlich für die Artillerie und den Train. Man
erwartet aus jener Gegend die Meldung von größeren
Erfolgen unſerer verfolgenden Truppen.

Die Nachrichten aus Kurland
fließen z. Zt. ſpärlich ein Beweis, daß Vater Hin
denburg fleißig am Werke und ſeine Soldaten emſig
am Marſchieren ſind. Wir dürfen auch hier bald auf
erfreuliche Nachrichten hoffen.

Zurücknahme des ruſſiſchen Flügels Riga-Wilna.
Kopenhagen, 6. Mai. Die Petersburger Tele-

graphenagentur meldet am 5. Mai: Das Höchſt
kommando hat die Zurücknahme des rechten
Flügels der ruſſiſchen Grenzſchutzarmee auf der Linie
Riga-- Wilna befohlen. Gegen den Einfall deutſcher
Truppen werden Ab wehrmaßnahmen eingeleitet. Die
Eiſenbahnverbindungen nach Dünaburg,
Riga und Wilna ſind auf Befehl des Höchſtkomman-
er Pir den privaten Perſonen und Güterverkehr
geſperrt.

Die ruſſiſche Gewaltherrſchaft in Lemberg.
Nach in Kopenhagen eintreffenden Meldungen

aus Petersburg beſtrafte der Stadthauptmann von
Lemberg 232 Perſonen mit Gefängnis von 1 8
Monaten, weil ſie ſich geweigert hatten, an der
Huldigung vor dem Zaren teilzunehmen.
Ruſſiſche Nationalitätenführer verlaſſen Lemberg. Sie
ſollen Kommandantenſtellen in verſchiedenen Städten
Rußlands erhalten. über Lemberg wurde die völlige
Briefſperre verhängt.

Der Heekrieg.
Vierzehn Fiſchdampfer in zwei Tagen verſenkt.
Rotterdam, 6. Mat. Der Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant meldet aus London in Anknüpfung an die gemeldete
Verſenkung der von der engliſchen Marine in ihren
Dienſt eingereihten Fiſchdampfer: Jnsgeſamt wur-
den am Sonntag neun engliſche Fiſchdampfer zer-
ſtört. Von den letzteren waren acht aus Hull, einer aus
Grimsby. Ein anderer Dampfer aus Hull, „Portia“,
entkam der Verfolgung durch ein deutſches Unterſeeboot.
Die Beſatzung der Dampfer wurde von den deutſchen
UBootleuten ſehr gut behandelt und ſchließlich,
nachdem ſie mit Lebensmitteln verſehen worden waren,
in ihren eigenen Booten von Bord geſandt. Der Kom-
mandant des Unterſeebootes erklärte, daß er ſeit Sonn-
r im Werte von 150 000 Pfund Sterling (über
3 Millionen Mark) vernichtet hätte.

Nach einer Meldung des Reuterſchen Büros ſind wie-
derum 5 Fiſchdampfer, „Hector“, „Progres“, „Rud-
by“, „Coquet“ und „Bobwhite“, von deutſchen Unterſee-
booten in der Nordſee verſenkt worden.

„Gulflight“ durch eine Mine vernichtet.
Nach einer Meldung der „Nationaltidende“ aus

Waſhington erklärte das Staatsdepartement, es habe
einen Bericht erhalten, daß der Dampfer „Gulflight“
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht torpediert wor-
den, ſondern auf eine Mine geſtoßen ſei.

Noch 2 Dampfer verſenkt.
London, 6. Mai. Meldung des Reuterſchen Bü-

ros.) Telegrammen aus Weſthartlepool zufolge iſt der
Fiſchdampfer Stratton geſtern in der Nordſee
von einem deutſchen Unterſeeboote durch Kanonenfeuer
verſen kt worden.

s 6. Mai. Die hieſige Oſtaſiatisk Kompag-
nie hat die Nachricht erhalten, daß der Dampfer „Ca-
thay“ am Mittwoch abend geſunken iſt. Ob er auf
eine Mine geſtoßen oder torpediert worden iſt, ſteht nicht
ſeſt. Die Mannſchaft wurde gerettet und in Ramsgate
z n geſetzt. Der Ort des Unglücks iſt unbe-

ann t.
Rückgang im engliſchen Fiſchereigewerbe.

Haag, 6. Mai. Londoner Privatdepeſchen beſagen:
Trotz des Anreizes außergewöhnlich hoher Löhne für die
Mannſchaften und eines ſehr erheblichen Verdienſtes der
Fiſchereidampfer iſt es unverkennbar, daß die Fiſche,
eines der Hauptnahrungsmittel der Arbeiterklaſſe des
engliſchen Volkes, knapper und zuſehends teu-
rer werden. Es rn jetzt f. daß ſeit Kriegsausbruch
über 100 engliſche Fiſchereidampfer, deren
Wert durchſchnittlich 800 000 Mark beträgt, durch Minen,
Torpedos und Unterſeeboote vernichtet worden ſind.
Es liegt alſo eine Flotte im Werte von über 80
Millionen Mark auf dem Meeresgrund. Dies
iſt jedoch nur der unmittelbare Schaden, während die mit-
telbar nachteilige Wirkung auf die Volkswirtſchaft durch
Beeinträchtigung des Fiſchereigewerbes, Verteuerung
dieſes Volksnahrungsmittels und entſprechende Ver

teuerung anderer als Erſatz dienender Volksnahrungs-
mittel durch deren geſteigerten Verbrauch auf den zwei
bis dreifachen Betrag ihres gen antichen Preiſes geſchätzt
werden muß. Nachdem in der Vorwoche ſieben engliſche
Fiſchereidampfer verloren gingen, hat die jetzige Vernich-
tung von 15 weiteren unverkennbar ernſteſte Beſorgnis
unter den e feinertiimern erweckt. Die Verſiche-
rungsprämien für Fiſchereidampfer erfuhren eine
fabelhafteSteigerung. Obgleich die Bemannun-
hen der vernichteten Schiffe im allgemeinen die gute Be
andlung durch die Deutſchen rühmen, iſt die Abwande-
ung der Matroſen von Fiſchereidampfern feſtzuſtellen.
n Hull liegen fünf Dampfer, die wegen Mann-
8 gfts mangel ſeit einer Woche nicht ausfahren kön

Der türkiſche feldzug
Rene türkiſche Erfolge auf Gallipoli.

r 6. Mai. Das Hauptquartier teiltmit An den Darda nellen wurde geſtern infolge
unſerer a gegen den linken Flügel des Feindes,
der ſich bei AriBurnu befindet, ein Bataillon des
Feindes vernichtet und ein Teil feiner ſehr ſtark
ausgebaunten Verſchanzungen genommen. Mehr als 100
Gewehre und ein Maſchinengewehr wurden von uns er
beutet. Ebenſo koſtete geſtern abend unſere Operation
gegen Seddil-Bahr den Engländern ſehr ſchwere
Verluſte. Wir nahmen bei dieſer Gelegenheit drei
weitere Maſchinengewehre und zahlreiche Munition. Bis
jetzt haben wir im ganzen zehn Maſchinenge-
wehre erbentet. Anf den übrigen Kriegsſchauplä-
tzen nichts von Bedentung.

Die gefährdete Lage der Verbündeten auf Gallipoli.
Aus Sofia wird gemeldet, daß die amtlichen türr-

hiſchen Mitteilungen nicht nur völlig zutref-
fen, ſondern daß auch die bisherigen Niederlagen
der Engländer auf Gallipoli und der Franzoſen auf der
aſiatiſchen Seite der Meerengen viel ſchwerer ſind,
als die knappen türkiſchen Berichte erkennen laſſen. Die
Franzoſen, die mit etwa 10000 Mann landeten, ſind
faſt vollkommen aufgerieben. Die wiederhol-
ten Verſuche der Verbündeten, das Khalifat ins Herz zu
treffen und ſich des geheiligten Bodens der Türkei zu
bemächtigen, haben unter den türkiſchen Soldaten eine
ſolche Erregung hervorgerufen, daß in dieſen mit bei-
ſpielloſem Heldenmut geführten Kämpfen faſt gar
keine Gefangenen gemacht werden, ſondern nur
Tote das Schlachtfeld bedecken. Die auf Gallipoli gelan-
deten, noch dort befindlichen Engländer befinden ſich in
einer geradezu verzweifelten Lage. Abgeſehen
davon, daß es der engliſchen Flotte unmöglich iſt, ſie
regelmäßig zu verproviantieren, droht ihrer Schlachtlinie,
die kaum fünf Kilometer lang ſein ſoll und keinerlei
Stützpunkte beſitzt, ſtändig die Kataſtrophe der Um-
zingelung. Der von ihnen bisher beſetzte Raum geſtattet
es ihnen auch garnicht, Streitkräfte zu landen, die, wenn
ſie ſie überhaupt aufbringen könnten, den türkiſchen
Kräften auch nur im entfernteſten gewachſen wären. An-
dererſeits können ſie ſich nicht entfernen, wenn ſie nicht
der augenblicklichen reſtloſen Vernichtung entge-
gengehen wollen.

Zwei ruſſiſche Dampfer vor Sebaſtopol vernichtet.
Vor Sebaſtopol iſt laut „Frankf. Ztg.“ ein r u ſ-

ſiſcher Dampfer auf eine Mine gelaufen und ge-
ſunken. Ein anderer Dampfer, der am 2. April ab-
gefahren iſt, wird als verloren betrachtet. Er iſt
vermutlich von den Türken in den Grund gebohrt
worden.

Pon den Kolonien nud überſee,
Deutſche Offenſive gegen Botha?

Nach einer amtlichen Meldung aus Kapſtadt ha-
ben die Deutſchen in einer Stärke von 700 Mann und mit
12 Geſchützen am 26. April eine feindliche Stellung bei
Trekopje, fünfzig Kilometer nordöſtlich von Swa-
kopmund, angegriffen,

Die Meldung, die auffallenderweiſe zuerſt durch den
Pariſer „Figaro“ in Europa bekanntgegeben wird und
die engliſchen Verluſte vollſtändig verſchweigt, zeigt
deutlich, daß die von Swakopmund aus vordringenden
Truppen Bothas bisher nicht über den das Landinnere
ſchützenden Wüſtengürtel längs der Küſte hinausgekom-
men ſind. Trekopje iſt Bahnſtation an der von
Swakopmund nach Windhuk führenden Bahn-
lin i e.

Japan und Ching,
Der Belagerungszuſtand auf der Halbinſel Kwantung.

Tokio, 6. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht einen
kaiſerlichen Befehl, durch welchen auf der Halbinſel
Kwantung ſüdlich der mandſchuriſchen Bahn
der Belagerungszuſtand und das Geſetz der mit
litäriſchen Requiſitionen in Kraft geſetzt wird.

Englands Galgenhumor.
London, 6. Mai. „Daily News“ behandeln in einem

Leitartikel die chineſiſch-xjapaniſche Kriſe und
macht ſich über die Behauptung der japaniſchen Ge-
ſandtſchaft, China ſei unerträglich und un-
freundlich, luſtig. Die Forderungen Ja-
pans ſeien härter als die Oſterreich- Ungarns
an Serbien, derentwegen der gegenwärtige Krieg aus-
gebrochen ſei. Die letzte und traurigſte Tragödie des
Krieges werde ſein, wie ein nicht aggreſſives Volk, deſ
ſen Unabhängigkeit und Jntegrität gemäß
der Erklärung des Unterſtaatsſekretärs Primroſe im Un
terhauſe am 11. März durch das engliſch-japa-
niſche Bündnis verbürgt wird, von einem
der beiden Unterzeichner des Vertrages

beraubt werde.
Die Neutralen-

Die Entwickelung in Italien
treibt mit Eilzugsgeſchwindigkeit der Entſcheidung ent-
gegen.

d'Annunzios Weiherede.
Die vorgeſtrige Weiherede d'Annunzios auf dem Feſt

in Quarto war eine große Kriegsfanfare, und
man begreift vollſtändig, daß König und Miniſterkolle-
gium ſie nicht hätten anhören können, ohne entweder ſo-fort loszumarſchieren oder den Dichter zu desavouieren.

Die Rede begann mit einer Begrüßung der Erſchienenen,
namentlich der beiden Enkel Garibaldis, die d'Annunzio
den ſpartaniſchen Zwillingen verglich. „Der heutige

Tag“, fuhr der Dichter fort, „bedeutet für Jtalien das
Datum zu einem neuen Zuge wie der, von dem
die Steine des Denkmals reden. Dieſen Zug prehigte
auch der Held Garibaldi und alle Märtyrer der italieni-
ſchen Einheitskämpfe. Auch die Marmorſchöpfungen Mi-
chel Angelos, „Die Morgenröte“ und „Die Nacht“ wachen
auf und werfen von ſich das Joch, das noch auf den
italieniſchen Oſtalpen laſtet.“ Den Zug Gari-
baldis nach Sizilien vergleicht d'Annunzio alsdann mit
den Taten der homeriſchen Helden. Heute ertöne von
dieſer Stelle der Ruf: „Hier werde Italien zu neuer
Größe geboren! Der Tod der beiden Enkel Garibaldis,

das Erdbeben in den Abruzzen und andereteten an, roße Di re Zeichen denr. daß große Dinge daß Krieg dere
Der Verlauf der Enthüllungsfeier.

De Rom, 6. Mai. Die Feier der Enthüllun d
Denkmals der Tauſend in Quarto bei G nzur Erinnerung an die Fahrt Garibaldis nungfala hat unter rieſiger Seteilignug eek Bat
kerung ſelbſt von weither ſtattgefres, daß im Feſtzuge die tat t
mit 400 Bannern vertreten. uch franzöſiſg
ruſſiſche und belgiſche Emiſſäre Poli i
und Publiziſten, wohnten der Feier bei und e
KFräuze am Denkmal nieder. Die friegeriſch kngeit
Auslaſſungen des Feſtredners wurden n
begeiſtertem Jubel und Pereat- Rufen an
Sſter reich aufgenommen. Bei der Nachfeier hielt d
Enkel Garibaldis, der in franzöſiſcher Unifo d
mit den aus den Argonnen zurückgekehrten reiwille
erſchienen war, aufreizende Reden gegen entſchlat er tſchen Blätter begrüßen den z
n e en erſten Tag moraliſcher m

Daß die italieniſche Regierung einer ſolchen Veran
ſtaltung in ihrer ganzen kriegshetzeriſchen Aufmachun
mit verſchränkten Armen zuſah, iſt ein unwürdiges und
für Sſterreich ſchwer beleidigendes Verhalten. Das
Fortbleiben des Königs und der Miniſter ſchwächt dieſe
Auffaſſung nur wenig ab. Jhre Teilnahme wäre c
ner Kriegserklärung gleich gekommen. Die Dul
dung dieſer Feier kommt ihr ſo nahe, daß man ſt
über den ſchließlichen Ausgang der Entwickelung keinen
JlUnſionen hingeben ſollte.

Auch der Optimismus vffizieller Berliner Krejſe
darf uns über den Ernſt der Lage nicht hinwegtäuſchen
Dieſer Optimismus ſcheint trotz aller Erfahrungen in
verwüſtlich zu ſein.

Ein neuer Unterhändler Oſterreichs in Rom.
Das Blatt „Jtalia“ will von einer gut unterrichteten

Perſönlichkeit in Rom erfahren haben, in politiſchen Ku
ſen hege man die Meinung, daß ein endgültiger Beſchuß
in den nächſten Tagen zu erwarten iſt. Graf Golt
cho wski, der frühere öſterreichiſche Miniſter des An
ßern, wird für heute in Rom erwartet. Er ſeit mit alle
Voll machten ausgerüſtet und werde die neuen Vorſchläg
Oſterreichs überbringen.

Wie man in London und Paris denkt.
Haag, 6. Mai. Alle engliſchen Blätter wez

ſen darauf hin, daß Deutſchlands Erfolge aus jüngſte
Zeit, die „aufſehenerregend aufgemaächt
worden wären, die Haltu n Jtalien s, das jetzt
dicht vor einem Entſchluß ſtehe, leider vielleichtbe-
einflu ſſen können, zumal jetzt auch der Aufſtand in
der Syr te einen recht ernſten Umfang annehme.

Nach einem römiſchen Telegramm der „Times“ wur
den 19 italieniſche Offiziere getötet und 45 verwundet,
300 Mann getötet und 400 verwundet. Unter der Araber
bevölkerung ſei ein ſehr ſtarker Haß gegen die Italiener
wahrnehmbar.

Mailand, 6. Mai. Dem „Secolo“ zufolge hat der
Entſchluß der Regierung, ſich an der Feier in
Ouarto nicht zu beteiligen, in Paris und
London großen Eindruck gemacht. Der Pariſer
Vertreter meldet dem Blatte, daß die öffentliche Meinung
im allgemeinen, wie auch die Kreiſe der Preſſe und der
Behörde einſtimmig äußerſt peſſimiſtiſch und
überzeugt ſind, daß dies Ereignis als Zeichen einer ver
änderten Haltung Italiens in der Frage ſeiner Beteili
gung am Kriege ſei. Politiſche Kreiſe legten indeſ-
ſen der Sache keine beſondere Bedeutung bei.
Der Londoner Vertreter des „Secolo“ telegraphiert: Die
Augen von ganz England ſind heute mit unbe-
ſchreiblicher Angſt und ErwartungaufJta-
lien gerichtet. Jedermann fühlt und begreift, daß von
dem Entſchluß Jtaliens der Ausgang des Krieges
und das Schickſal Europas abhängt (27)..

Fünf zu drei!
Der „N. Zür. Ztg.“ wird aus Mailand berichtet: Die

„Stampa“ bringt in Kurſivſchrift folgenden Bericht ihres
römiſchen politiſchen Korreſpondenten:

„Am Samstag abend trafen aus Berlin lange
chiffrierte Depeſchen an Bülow ein. Daraufhin
hatte Bülow Sonntag eine äußerſt wichtige Unterre-
dung mit Sonnino, die die Geſpräche Sonninos, Sa
landras und diejenige zwiſchen dem König, Salandra und
Sonnino zur Folge hatten. Die Folge des vom König,
Salandra und Sonnino gefaßten Beſchluſſes war die Sitzung
des Miniſterrates, der beſchloß, daß angeſichts der politiſchen
Lage kein Miniſter ſich von Rom entfernen dürfe. Weil das
Fernbleiben der Regierung und des Königs dem Eintreffen
der äußerſt langen Depeſchen an Bülow erfolgt iſt, ſo glaubt
man, daß auf die Preſſion der Berliner Regierung hin
Oeſterreich ſich zu Abtretungen einverſtanden erklärt habe,
die den italieniſchen Forderungen nahe kommen. Was i
heute berichte, iſt natürlich nicht als poſitiv anzuſehen, da
mir die nötige Kontrolle fehlt, obwohl meine Jnformations-
quelle in den beſtinformierten Kreiſen liegt.“

Die Aufregung der hieſigen diplomatiſchen und Holt
tiſchen Kreiſe iſt aufs höchſte geſtiegen. Die Mailänder
„Perſeveranza“ berichtet in einem Leitartikel, daß die ita
lieniſchen Forderungen ſich zu dem öſter re
chiſchen Angebot wie 5:3 verhallen. Man ſchreibt n
mehreren Blättern, darunter der „Stampa“ und dem Se
colo“, dem Beſuche des öſterreichiſchen Grafen Go t
chowski in Rom die größte Wichtigkeit zu. Er ſoll W
letzte Wort dem Wiener Kabinett überbringen,

Serbiens Warnung an Jtalien.
Haag, 6. Mai. Das amtliche ſerbiſche r

büro übermittelte der engliſchen Preſſe einen Artike
der Belgrader Zeitung „Politika“, in welchem Jtalien
davor gewarnt wird, die Hand nach rein ſlawiſchen
Landesteilen am Adriatiſchen Meer reit
ſtrecken. Wer immer ſich der ſerbiſchen nationalen a
widerſetze, ſei ein Feind der ſerbiſchen Raſſe. T
bien müſſe die Sympathien, die es für Italien hege, u
geben, wenn ſich herqusſtellte, daß die italieniſchen Dir
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nicht nur die Stärkuug ihrer rechtmäßigen Jnie-
e verſolgen, ſondern auch die Intereſſen des Balkans

ar einen Angriff gegen Serbien ſchädigen wollen.
7 a

Die Haltung Griechenlands.
en, 3. Mai. Das Blatt „Meſſager d'Athenes“ betvnt,
Regie rung nicht der Anſicht ſei, daß eine

ung der griechiſchen Politik vorläufig oppor-
n ſei. Die griechiſche Regierung ſei der Meinung, daß

Entwicklung der Ereigniſſe Griechenland erlguben
Vürde- das Ergebnis der Wahlen abzuwarten.

neBulgarien und Griecheunland. t
Secolv“ meldet aus Bukareſt: Der bulgariſche

miniſterpräſident Radoslawow verlangte von dem griecht
ſchen Miniſterpräſidenten die Zurückziehung der
iechiſchen Truppen von der bulgariſchen
Grevse

zulgariens Freude über die Siege der Verbündeten.
Sofia, 6. Mai. Zu dem letzten Siege der öſterreichiſch-

zugariſchen und der deutſchen Truppen in Weſtgalizien
t „Kambanga“: Endlich mögen auch die Ruſſenfreunde

ſehen, daß das öſterreichiſchungariſche und das deutſche
Schwert nicht bloß den großen ſlawiſchen Unruheſtifter zer
ſrümmert, der erwieſenermaßen Bulgarien übel wollte,
ſondern daß es zugleich auch Bulgarien der Ver
wirklichung ſeiner Jdeale näherbringt. Des-
halb freuen wir uns der Niederlagen, die Ruß-
land erleidet, und der Siege, die OeſterreichUngarn
und Deutſchland erringen. Wir freuen uns, daß unſere
Feinde, die Bulgarien 1913 zugrunde richten wollten, ge-
ſchlagen werden.

Perſchiedene Nachrichten.
Menternde Kanadier.

en. Unter den Kolonialtruppen Englands ſcheinen ſich
zie Kangadier durch eine ganz unglaubliche Diſziplinloſig-
keit und beſonderen Ungehorfam auszuzeichnen, wie auch
aus den gemeldeten blutigen Raufereien im Dirnenviertel
zu Alexandrien hervorging. Jetzt berichtet die Detroiter
„Free Preß“ aus Belleville in Ontario, daß in der Nacht
vom 2. zum 3. April etwa 200 von 1200 dort für den Dienſt
in Europa trainierten kanadiſchen Soldaten meuterten. Sie
ſchulderten die Gewehre, erklärten nicht mehr dienen zu
wollen, und verließen gegen den Befehl ihrer Offiziere die
Kaſernen. Der Kommandeur der Garniſon, Oberſt Preſton,
ſandte daraufhin Truppen ab, um die Meuterer zurückzu-
holen. Sie weigerten ſich jedoch, ſich zu ergeben, und es kam
zu blutigen Kämpfen, die um Mitternacht ihren Höhepunkt
erreichten. Ueber die, wie es heißt, bedeutenden Verluſte
ließ ſich infolge der ſtrengen engliſchen Zenſur nichts Ge-
naues in Erfahrung bringen, doch behauptete Oberſt Preſton
ſpäter, „die Lage zu beherrſchen“. Die ſchlechten ſanitären
Verhältniſſe des Lages und übermäßige Strenge der Offi-
ziere ſollen die Revolte veranlaßt haben.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Ein deutſcher Groß-Schiffahrtsweg zum Schwarzen Meer?
Der Handels- und Gewerbeverein Augsburg hat

beſchloſſenr, an den deutſch- öſterreichiſchen Binnen-Schiff-
fahrts-Verein, den bayeriſchen Kanal-Verein, das preußi-
ſche Kriegsminiſterium und mehrere deutſche Heerführer
eine Vorſtellung zu richten, in der die Anlage eines Weſer-Veichſfel-Dineſter- Kanals im Anſchluß an den
Donau-Main-Weſer- Kanal empfohlen wird. Eine raſche
Jnangriffnahme würde gerade jetzt um ſo empfehlenswerter
ſein, weil für die großen Erdarbeiten gegenwärtig geeignete
Kräfte aus den Gefangenenlagern zur Verfügung ſtänden.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl,

die bekanntlich nächſten Sonntag ſtattfindet, bemerken wir
noch, daß die Inhaber vder Leiter der beteiligten Betriebe
gebeten werden, während der Dauer des Zählgeſchäfts mög-
lichſt perſönlich anweſend zu ſein.

Der Betrieb der Wirtſchaftsküche des hieſigen Ge
fangenenlagers iſt am 1. Mai in ſtaatliche Regie übergegan-
gen. Der bisherige Jnhaber der Küche, der Kantinier Nom-
mel, übergibt das geſamte Jnventar und die Warenvorräte
an den Staat; er ſelbſt ſoll die Küchenaufſicht weiter aus-
üben.

Rehbockjagd. Der Bezirksausſchuß hat heute be-
ſchlöſſen, den Aufgang der Jagd auf Rehböcke für den Um-
fang des ganzen Regierungsbezirkes Merſeburg auf den
17. Mai feſtzuſetzen.

Vom Heimatmuſenm. In den letzten Monaten hat
eine teilweiſe Neuordnung der Sammlungen ſtattgefunden,
die durch die ſtetig ſich mehrenden Funde und Geſchenke be
dingt wurde. Namentlich gewinnt die vorgeſchichtliche
Sammlung immer mehr an Ausdehnung und Bedeutung
und bietet nunmehr einen intereſſanten Ueberblick über die
Kultur der Bewohner hieſiger Gegend in der Stein- und
Vronzezeit. Die Münzenſammlung iſt in neu angeſchafften
Schaukäſten untergebracht, welche die ausgelegten Münzen
orteilhafter zur Geltung kommen laſſen. Auch die Biblio-
thekseinrichtung erfuhr eine Erweiterung infolge der Ver-
mehrung des Buchbeſtandes. Ein Beſuch des Muſeums iſt
ſehr zu empfehlen, denn ſchon das von einer reichen geſchicht-
hen Vergangenheit zeugende Muſeumsgebäude iſt ſo recht
zu geeignet, in dem Beſucher diejenige Stimmung hervor
rufen, die ihn die Gegenwart vergeſſen und die Ver
ngenheit mit all ihrem heimlichen Zauber vor ſeinem

Zeiſigen Auge neu erſtehen läßt.

Aus Provinz und Reich
gon“ Elſter, 6. Mai, In der letzten Aprilwoche ſtattete
Elſtet Friedrich Auguſt von Sachſen wie alljährlich Bad
jahrs einen Beſuch ab und verweilte in dem im erſten Früh-
nach a prangenden Kurorte länger als ſonſt. Der Mo-
igen g. nutzte den Aufenthalt zum Beſuche der in den hie-
et n des rytten und Geneſungsheimen, ſowie in den Laza-

an Nachbarſtädte untergebrachten verwundeten Krie-
genner m J. Mai haben die regelmäßigen Kurkonzerte be
und ſonnt Hat einigen Wochen hier vorherrſchende warme
einſchliefl i Witterung dauert fort. Das Bad verzeichnet
veſentuh der Winterbeſucher bereits 1319 Gäſte, und iſt
Nat in beſſer beſucht, wie vor einem Jahre. Der am 1.
ort güngigeft getretene Sommerfahrplan hat für den Kur-

ge Schnellzugsverbindungen mit den bedentende

er.

ren Stationen Ventſchlauds, wie Dresden, Breslau, Leipzig,
Berlin, Hamburg, Stettin, Königsberg ufw. geſchaffen,

es Sicdihenſegtt Weg el fur a be
uſes in Koble r r r eGroßfeuer aàus, das das Dachgeſchoß bis zur Jeſuiten

gaſſe zerſtörte. Um 6 Uhr hatten die Feuerwehr und die
Pioniere das Feuer eingedämmt. Die Fernleitungen Trier-
linkes Rheinufer ſind unterbrochen, z

Serichtszeitung
er Vor der Strafkammer in Halle
fand heute eine wichtige Verhandlung wegen Uebertre
tung der Polizeiſtunde gegen drei Merſebur-
ger Gaſtwirte, die Herrn Schauſeil (Geiſelſchlößchen),
Seym (Caſinv) und Vater Thüringer Hoſ) ſtatt. Die Ver
handlung gegen die beiden erſteren wurde an das Kriegs-
gericht verwieſen, da ſie inzwiſchen zur Truppe eingezogen
ſind. Der Gaſtwirt Vater wurde von der Anklage frei
geſprochen. Die Koſten ſind der Staatskaſſe auferlegt
worden.

Kriegsallerlei
Nikis Unterſuchnngskommiſſion.

Der Zar hat die Schaffung einer außerordenklichen
Kommiſſion zur Unterſuchungen der Verletzungen der
Kriegsgeſetze und Kriegsgebräuche durch die öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Truppen genehmigt,

Sieben kluge Petrogader Gäuche
Prüfen auf Befehl des Zaren jetzt,
Welche Kriegsgeſetze und -Gebräuche
Von den Zweibundstruppen ſchnöd verletzt,
Feſt ſteht: Unter allen dieſen Lümmeln
Hat nicht einer ſo viel Kriegsverſtand,
Um wehrloſe Kinder zu verſtümmeln.
Ferner wird kein bißchen mordverbrannk.
Frau'n, die ihnen in die Hand geraten,
Schonen ſie. Es ſetzt nicht mal nen Kuß.
Was doch auf die ruſſiſchen Soldaten
Demvraliſierend wirken muß.
Nie klemmt dort ein General Brillanten,
Silberne Beſtecks verſchont er auch.
Dito haben ihre Jntendanten
Keine Ahnung von dem Kriegsgebrauch.

Den Gefang'nen wird auch arg geſchadet.
s riegsrechtwidrig hat mit roher Fauſt
Ein'ge Unglückſel'ge man gebadet,
Andre wieder mitleidslos entlauſt.
Kampf mit zuchtvergeſſenen Soldaten
Dieſer Art bringt weder Ehr' noch Glück.
Deshalb zieht der Ruß (in den Karpathen)
Degountiert von ihnen ſich zurück.

Caliban im „Tag'“.

Erprobtes Mittel.
Vor einigen Tagen hat v ſo ſchreiben die in München

erſcheinenden „Süddeutſchen Monatshefte“, wirklich zugetragen.
Jn der Elektriſchen ſaß ein Verwundeter, feldgrau, der rechte
Armel ſchlotterte ihm leer herunter, an der Bruſt trug er das
Eiſerne Kreuz. Jhm gegenüber ein dicker Spießer mit breiter
goldener Uhrkette, von der üblen, wohlgenährten Sorte. Er kam
erade vom Frühſchoppen und ärgerte ſich über die Kriegszeit.
rum brummte er erſt den Schaffner an, dann ſeine Nachbarn.

„No, was haſt jetzt davon“, raunzte er ſchließlich dem Armloſen
zu, „was hilft dir jetzt das Kreuzl, ſoll dir das vielleicht den
Arm erſetzen?“ Da ſtand der Verwundete wortlos auf und gab
ihm mit der Linken, die er noch hatte, ein Maulſchelle, die für
zweie ging. Die Mitfahrenden aber ließen den Wagen auf der
e gegen die Vorſchrift halten und warfen den Spießer

inaus.
Es gibt noch manche von dieſem Schlag, wenns i der

eine plumper, der andere feiner herausläßt. Wohlhäbige
nen, die ſich ärgern, daß es noch andere Dinge von Wert geben
ſoll als ihr eigenes unnützes Jch und die durch Kritteln und
Granteln das geſtörte Gleichgewicht wieder herſtellen möchten.
Sie mögen ſich vorſehen, daß es ihnen nicht eines ſchönen Tages
ganz unverſehens ergehe wie ihrem obigen Vetter. Die Zeichen
mehren ſich, Gott ſeis gedankt, daß unſer Volk mündig wird.

S CLetzte Depeſchen

Siegreiche Kämpfe im Weſten. Starke Verluſte der Ruſſen im
Norden. 22090 Gefangene.

Großes Hauptquartier, 7. April. (Weſten.) Bei
Dpern wurden alle Verſuche der Engländer, uns die ſeit
17. April einen Breunnpunkt des Kampfes bildende Höhe 60
ſüdöſtlich Zillebeeke zu entreißen, vereitelt. Wir gewannen
dort weiter Gelände auf Ypern. Der Feind verlor bei die
ſen Kämpfen geſtern 7 Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer
und eine große Anzahl von Gewehren und Munition. Bei
Fortſetzung ihrer Angriffe erlitten heute früh die Engländer
weitere große Verluſte. Zwiſchen Maas und Moſel be
haupteten und befeſtigten wir den auf den Magashöhen und
ſüdweſtlich und ſüdlich des Aillywaldes errungenen Gelände
gewinn. Bei Flirey iſt ein ſchmales Grabenſtück unſe
rer Stellung noch Beſitz der Franzoſen. Sonſt wurden dort
alle Angriffe abgewieſen. Angriffsverſuche des Feindes
nördlich Steinabrück im Fechttale wurden durch unſer
Feuer im Keime erſtickt.

(Oſte u.) Die Kämpfe ſüdlich von Czadow und öſt
lich von Roſſienie endete n mit einer ausgeſprochenen
Niederlage der Ruſſen, die ſtarke Verluſte erlitten, 1500 Ge-
fangene verloren und ſich im vollen Rückzuge befinden.
Südweſtlich von Kalvaria, füdlich von Auguſtow und
weſtlich von Praßnyß wurden ruſſiſche Teilangriffe von
uns blutig abgeſchlagen. Jn dieſen Kämpfen büßten die
Ruſſen 500 Gefangene ein.

Südoſten.) Die Kämpfe anf dem rechten Uſer des
unteren Dunagjee endeten geſtern mit einem vollen Erfolge
für die verbündeten Truppen. Der Feind iſt dort im ſchnel-
len Rückzuge nach Oſten. Nur an der Weichſel hielt noch
eine kleine Abteilung von ihm Stand. Weiter ſüdlich dran
gen wir auf dem rechten Ufer der Visloka in Richtung
auf Vislok und über die Jaſiolka vor. Vielfach ſtießen
Teile des rechten Flügels der Heeresgruppe des General
oberſten v. Mackenſen mit den ans der Karpathenfront weſt
lich des Lupkow paſſes vor den dicht auffolgenden Verbün-
deten im ſchleunigen Rückzuge befindlichen ruſſiſchen Kolon-
nen zuſammen. Mit jedem Schritt vorwärts, ſteigert ſich
die Siegesbente. berſte Heeresleitung.

Der Kaiſer in Berl im.
Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Der Kaiſer traf auf der

Reife nach dem füdöſtlichen Kriegsſchauplatz geſtern zu
kurzem Aufenthalt in Berlin ein.

Gürnſtiger Stand der Dardauellenkämpfe.
NRKonuſtautinopel, 7. Mai. Der Sonderberichterſtatter

des W. T.B. mieldet: Jch erfahre zuverläſſig über die
geſamten Dardanellenkämpfe: Nachdem das aſiatiſche
Ufer völlig vom Feinde geſäubert iſt, konzentrieren ſich
die Kämpfe im Weſentlichen auf zwei Punkte der Galli-
re die äußerſte europäiſche Spitze Siödil
Bahr und Kaba Tepe, den Landungspunkt an der
ägäiſchen Küſte der Landwege von Maidos. Das feind
liche Expeditionskorps iſt zuſammengeſetzt aus Auſtra
liern ſowie franzöſiſchen Kolonialtruppen, unter dem
ſich farbige Völkerſchaften befinden. Es iſt ausgerüſtet
mit den modernſten Kriegsmitteln und verwendet die
Schiffsartillerie ſeiner gewaltigen Flotte zur Unter
ſtützung der Landoperationen. Deshalb iſt überall, wo
hin die Schiffsgeſchütze: reichen, der Aufenthalt der Ver
teidigungstruppen tagsüber nahezu h Die tür-
kiſchen Hauptaugriffe erfolgen darum bei Nacht. Da der
Gegner über Feſſelballons verfügt, mit deren Hilfe er
das Gelände überſchauen kann, ſo iſt der Treffbereich der
Schiffsgeſchütze bedeutend erweitert, wodurch die Bele-
gung der Dardanellenortſchaften mit Feuer bei indirek-
ter Beſchießung möglich iſt. Unter ſolchen Umſtänden ſind
die bisherigen Erfolge der Türken doppelt hoch zu bewer
ten. In den beſonders heftigen Kämpfen in der Nacht
vom zweiten auf den dritten und vom dritten auf den
vierten Mai bewieſen die türkiſchen Truppen hervorra-
gende Tapferkeit, ſo daß der Feind ſehr ſchwere Verluſte
gehabt haben muß. Bei einem derartigen ſtürmiſchen
Vorgehen ſind naturgemäß auch türkiſcherſeits ſtarke
Verluſte zu verzeichnen, inſonderheit, wie bei Kriegsbe-
ginn auch deutſcherſeits, in den Reihen der Offiziere.
Trotz heißer Bemühungen und dem Aufwenden größter
Kampfmittel iſt es dem Feinde nicht gelungen, auch nur
einen Fuß breit vorzudringen. Vielmehr iſt die Ver
teidigungslinie nach beiden Punkten auf die Küſte vorge-
ſchoben. Die Entſcheidung ſteht noch aus, jedoch iſt die
Lage der türkiſchen Truppen als durchaus günſtig zu be
zeichnen.

Frankreichs Geldbedarf.
Paris, 7. Mai. (Havas.) Finanzminiſter Ribot

brachte in der Kammer einen Geſetzantrag betr. Erhö-
hung des Ausgabebetrages der Staatsſchatzſcheine
auf ſechs Milliardenein. In demſelben Antrag ſucht
Ribot die Bewilligung zur Ausgabe von Schatz
ſcheinen in Höhe von 1000 Millionen nach, die in
England diskputiert werden ſollen und zur Be-
zahlung von Ankäufen der franzöſiſchen Regierung in
England dienen ſollen, entſprechend dem kürzlich von Ri-
bot und Lloyd George getroffenen Abkommen.

Die letzten Bedenken Jtaliens.
Berlin, 7. Mai. Die aufſehenerregende Mitteilung der

Turiner „Stampa“ liegt nunmehr im vollen Wortlaut vor.
Die hier nicht bekantgewordenen Ausführungen des maß-
gebenden Givlitti-Organs laſſen die Annahme zu, daß
das Fern bleiben des Königs und der Regierung
von Quarto doch auf neutraliſtiſche Einflüſſe
und Bedenken zurückzuführen iſt. Trotz allen Lärmens
der Straßenpolitiker ſcheint es doch noch weitere Bevölke-
rungskreiſe zu geben, die davor zurückſchrecken, nach 33jäh-
riger Ausnutzung des Bundesvertrages einen betrügeriſchen
Bankerott zu erklären

Eine Aeußerung des Papfſtes.
Rotterdam, G. Mai. Reuter meldet aus Rom Der

Stampa zufolge habe der Papſt einem Beſucher gegenüber
geäußert, es beſtänden Befürchtungen, daß nun auch
Jtalien am Kriege teilnehmen werde. Er ſei
aufs tiefſte erſchüttert bei dem Gedanken, daß dann
ſämtliche größeren chriſtlichen Völker Europas in den Krieg
verwickelt wären,

Das japaniſche Ultimatum noch nicht abgeſandt?
Tokio, 6. Mai. (Meldung des „Reuterſchen Büros“.)

Wie gemeldet wird, iſt das japaniſche Ultimatum
an China den Mächten gleichzeitig mit einer Rechtferti-
gung des Vorgehens Japans mitgeteilt worden. Jn gut-
unterrichteten Kreiſen lautet, daß die Regierung mit der
Abſendung des Ultimatums an Ching warten
will, bis weitere diplomatiſche Schritte vergebnislos ver
laufen ſind. Die ganze Angelegenheit wird heute in einer
Unterredung mit dem Kaiſer vorgelegt werden.

Unaufhaltſame Verfolgung.
K. u. K. Kriegspreſſequartier, 6. Mai. Die verbünde-

ten drängen, wie dem „B. L.-A.“ berichtet wird, dem weichen-
den Feinde heftig nach. Am ſtärkſten iſt dieſer Druck auf dem
ſüdlichen Flügel, wo auch für die Ruſſen die größte
Gefahr droht, abgeſchnitten, unter ungünſtigen Um-
ſtänden zum Kampf geſtellt oder gefangen genommen zu
werden. Nachdem unſere Durchbruchstruppe ſchon das
Becken von Jaslo ſowie den ſüdlich davon befindlichen
wichtigen Raum von Dukla feſt in Händen hat,
iſt alles, was noch an Truppen und Train vom Feinde in
den Weſtbeskiden ſtecken ſollte, verloren. Gegenüber
dieſer ſchwierigen Lage der ruſſiſchen Armee ſind bereits
Teile unſerer dritten Armee Borvevie im An-
ſchluß an die Deutſchen des Generals Mackenſen begriffen.
Die Ruſſen wehren ſich zwar noch im Gebirge verzweifelt,
aber alle ihre Anſtrendungen vermögen nichts gegen die
hoffnungsloſe ſtrategiſche Lage, in welche die im Beskiden-
gebiete zurückgebliebenen Truppen geraten find. Jhr Ver-
zweiflungskampf, der ſchließlich mit einem Rückzug nach dem
anderen endigt, ſetzt hierbei den Feind den ſchwerſten Ver-
luſten durch unſer unerbittliches Verfolgungsfeuer aus.
Auch auf dem nörölichen Flügel bei Tarnow, be-
ginnt die Abbröckelung des Feindes. Schon hält die
Artillerie der Verbündeten die Rückzugsſtraße
des Feindes von Tarnow gegen Pilzno an der
Wisloka unter Feuer, und unſere Truppen drängen
bereits vom Süden her gegen den Raum öſtlich von
Tarnvw heran.
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Bekanntmachung.
Die Ziehung der II. Serie der dem Zentralkomitee des Preußiſchen

Landesvereins vom Roten Kreuz durch allerhöchſte Order vom 17. März 1913
bewilligten Geldlotterie iſt auf die Tage vom 29. September bis 2. Oktober
ds. Js. feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 5. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 9940 I. J. V.: Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Unter den Hengſten im Königlichen Landgeſtüt Kreuz Halle an der

Talſtraße iſt die Jnfluenza (Brüſtſeuche) ausgebrochen.
Merſeburg, den 3. Mai 1015.

Der KRöniglige Landrat.

J.-Nr. 3883 I. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß den
Mitgliedern n namentlich dem Jungdeutſchland-
bund, den Pfadpfindern u. dgl., die ſich zur rig beim Gemüſe-
bau, wie überhaupt zur Felöbeſtellung in der Nähe größerer Städte bereit
inden, zu den erforderlichen afrren zwiſchen Wohn und Arbeitsort
Arbeiterwochen oder Arbeiterrückfahrkarten verausgabt werden.

„„Dabei wird kein Unterſchied gemacht, ob das zu bewirtſchaftende
Gelände eigener Beſitz iſt oder ob die Arbeiten für fremde Rechnung
Eeleiſte ver dah

erſuche daher ergebenſt um gefällige Mitteilung bis zum
10. d. Mis., welche Jugendpflegevereine ſich durch Entſendung von Mit-
gliedern an der Feld- und Gartenbeſtellung beteiligen wollen und zwiſchen
welchen Stationen hauptſächlich die Eifenbahn zu dieſem Zwecke benutzt
werden ſoll. Fehlanzeige iſt nicht er orderlich.

Merſeburg, den 3. Der 1915.
r Königliche Laudrat.J. Nr. 3224 L. V. Kramer, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.Auf Anordnung des Bundesrats hat am Sonntag, ben 9. Mai 1915
re hmatige Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl ſtattzu-

Die Aufnahme erſtreckt ſich nur auf die land wirtſchaftlichen und
alle diejenigen Unternehmen, welche an Vorräte in der Nacht vom s
zum 9. Mai 1915 aus Anlaß ihres

in x n)as Nähere aus der Bekanntmachung des Herrn Königlichenad vom 4. Mai 1915 in Nr. 105 des Vedſebarger Tageblaccke

Zur Durchführung der Erhebung in Merſeburg iſt das Stadtgebiet
in 34 Zäblbezirke eingeteilt. Die Feſtſtellun der Vorräte er du reehrenamtllich beſtellte Zähler. Seitß x Vorräte erfolgt durg

„Wir erwarten von unſerer Bürgerſchaft, daß ſie die Zähler in
Ausübung ihrer Tätigkeit nach Kräften unterſtützt und ihnen ihr Amt
nach Möglichkeit erleichtert. Insbeſondere haben die Inhaber oder Leiter
der beteiligten Betriebe während der Dauer des möglichſt
perſönlich anweſend zu ſein. Sie können ſich nur in Ausnahmefällen
durch einen mit den Verhältniſſen durchaus vertrauten Bevollmächtigten
vertreten laſſen.

Die den Zählern gemachten Angaben werden auf ihre Richtigkeit
durch eine dafür beſonders ernannte Kommiſſion nachgeprüft.

Strafbeſtimmungen:
Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht in der

geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die ver
ichwiegen ſind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzlichen Friſt erſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige Vorräte an,
die er bei früheren Vorratsaufnahmen verſchwiegen hat, ſo bleibt er von
den durch das Verſchweigen verwirkten Strafen und Nachteilen frei.

Merſeburg, den 6. Mai 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf Z 15 der vierten Verordnung über Abgabe und

Entnahme von Brot und Mehl im Kreiſe Merſeburg vom 25. pril 1915haben wir Brotausgleichſtellen bei nachſtehend auſgeführien Perſonen

andels oder Gewerbebetriebs in

eingerichtet
d. bei Herrn Kaufmann Steger, Welßenfelſer Str. 40
b. Weidling, Oberbreiteſtraße 109
c. 9 Brendel, Gotthardtſtraße 2d. Kundt, Frit richſtraße 11Sieber, Halleſche Straße 35

x Teichmann, Unteraltenburg 32

8. Stagke, Neumarkt 26An Dieſen Ausgleichſtellen. können Brotmarken von denfenigen
Haushaltungen abgegeben werden, welche die ihnen zugewieſenen Brot
marken nicht voll aufbrauchen. Dieſe erſparten Marken ſind von der
Ausgleichſtelle an diejenigen Haushalte insbeſondere auswärts
re de Handarbeiter abzugeben, die mit ihrem Brote nicht aus

0

Merſeburg, den 4. Mai 191.
Die PolizeiVerwaltung.

Liebesgaben,
J Gabenliſte 9.Spenden gingen ein von:
Frau Gutsbeſitzer Kretzſchmann-Benndorf; der Buchdruckerei von

Ch. Hottenroth. und Sohn; Frau Kämmereikaſſen-Renbant Knoblauch;
Frau Oberſekretär Guſtav Wirt; Frau Sekretär Podolsky; Frl. Lauter-
verg; Herrn Reg.- und Geh. Baurat Beisner; Herrn Mafor Bennert;
der Firma Paul Markſcheffel Co. Herrn Landesrat Hennicke; dem
Frauenverein der Gemeinde Möckerling; Frau Sekretär Wilhelm Francke;Frau Reg und Forſtrat Fromm; Herrn Richard Lots; der Molkeret
Lützen dem Brunnenverfand des Herrn Dr. Lauterbach Lauchſtedt; dem
Lingner-Werke-Dresden; Frau verw. A. Palmis; Herrn Amtsrat von
Zimmermann »Benkendvrf; Frl. Hertha Henning-Berlin; Herrn Kaufm.
Wolf; Frau verw. Miſchur; Herrn Landesrat Mölle; Herrn Gaſtwirt
Schmidt-Menſchau; dem Orlshilfsverein Frankleben; Herrn rov.
Hanptk.«Kontr. Schmidt; Frau Direktor E. Moering-Körbisdorf; Frl.
Anna Böhmer Fran FabrikantKrätſchmar; Kaffee Handels A.G. Bremen;
Frau H. von Zimmermann-Meukirchen und einigen Ungenannten.

Allen Gebern recht herzlichen Dank! Wir bitten, die Liebesgaben
wie bisher im Büro (Zimmer 1) bei Herrn Baum abzugeben.

Merſeburg, den 6. Mai 1915.
Hilfs- Lazarett in der Perſicherungsanſtalt.

Freiſfran von Wilmoski.

könn Solhach Dürrenberg a. d. Saale

mer Bahnstrecke: Leipzig Corbetha. nSolbäder und andere medizinische Bäder, Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschaſts-Inhatsftionen. Oradierwerk v. 1821 m Länge-
men Besucherzahl 1913 5432 ohne Passanften. en
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Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 5 Uhr,
im Dom zu Merſeburg

Kirchen Konzert
zum Beſten

der Kriegsblindenfürſorge in der Provinz Sachſen.
Ausführende: Der gem. Chor der Prov.-Blindenanſtalt Halle g. S.

(Leitung: Paul Klanert).
Margarete Wryeza-Halle (Geſang).
Artnur Müller- Leipzig (Orgel).

D Programm: Aeltere und neuere Vokal- und Orgelmuſik.

in Stollberg's Buchhandlung u. in der Domküſterel;Karten Altarplatz 1 M., Mittel- Und Seitenſchiff 0,50 M.

Der Beſuch des Konzertes wird zugunſten des Hilfsvereins für
Blinde in der Provinz Sachſen augelegentlichſt empfohlen durch:
Frhr. v. Wilmowski, Landeshauptmann.
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Am 9. Mai Wiedereröffnung
„Moettiner

Volſkommen der Neuzeit entsprechend ausgestattet
Es ist den Gästen ein angenehmer Aufenth

diese, mir ihr geschätztes Wohlwollen übertragen

des

Magdeburgerstrasse 5.

Bothe, Landesrat.

Mit

5

Zu dieſer Verſammlung laden wir hierdurch alle unfere

Rechnungslegung,
Vorſtandswahl.

Bekämpfung“.
Vortragender: Herr Landwirtſchaftslehrer Schöne, ſtellverktr.

Direktor der hieſigen land wirtſchaftlichen Schule.
Anträge und Wünſche.

glieder ergebenſt ein.

Bauern Verein
Merſeburg n. Umgegend.

Generalverſammlung
Sonntag den 9. Mai 1915, nachmittags 3 Uhr im Tivoli

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.

Vortrag: „Die wichtigſten Pflanzenkraukheiten und ihre

Der Vorstand
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emüſepflanzen

s edelſtem Saatgut

u. beſten f. hieſige Gegend
geeigneten Sorten in ab-

härteten Pflauzen,
von jetzt ab vorrätig bet

bert Trebst,
Gärtnerei

Fernruf 10.
Gemüſehandlung

tenplan 3: Fernruf 475.

4 heizbare Zimmer,Wohnung, Balkon, Küche, Gas
ete. zum 1. Juli zu vermieten.

Teichſtraße 37, 1 Treppe.

Suchen Siestellung
irgendwelcher Art als

Candwirt
Buchhalter

Maſchinenſchreiber
Kontorgehilfe

Austräger
Inſpektor

Autoführer uſw.
ſo inſerieren Sie in

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt).

lof“, Halle a. S.
alt gewährleistet, und ich bitte

zu Wollen.

SBesitzer Fritz Schulz,
Guf gepflegte Rauchfußhiere.

IEEEEEEEEEEEIIIII
e eeeeeeeeee

e e e e

F
a

c

S r 3

2

h

u
Wd r

e
wieDf

Bad Dürrenberg.
„Sum Kulmbacher

i

Spezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel
Gemütlicher Geſellſchaftsſagl

mit Klavier.Wohnung für Badegäſte,
auch Kinder zu mäßigen

Preiſen in Penſion.
III

a C W a cAlbert rebſt,
Gartenbaubetrieb
Merſeburg

empfiehlt ſich zur Bepflanzung
vonValkon-n Feuſterkaſfen

mit blühenden und Schlingge-
wächſen in großer Auswahl. 4

Gärtnerei t
Nordſtr. 2. Fernruf Nr. 10.

Blumenhandlung
Entenpl. 3. Fernruf Nr. 475.

44 h e e i e
Preiswert zu verka

1 eiſerne Klappwaſchtoilette 6, M.

III

686

er D.

1 neue Meſſerpuntzmaſchine 4 M
1 Bauerntiſch 4, M.1 nußb. Anrichtetiſch 5, M.

Teichſtraße 371.

Wer leiht
freundlichſt Hilfslazareit Erholung
einige

Gartentische,
die dort ſehr ſehlen.

Frau von Rose.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sountag, den 9. Mai
(Rogate).

n re wird eine Kollekte für
die Berliner Stadtmiſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr: Diakonüus

Wuttke.
Vorm. 14 Uhr Kindergottesdienſt
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für

Taubſtumme in der Herberge zu
Heimat.

Abends 8 Uhr:
Verein, Seffuerſtr. 1.

Volksbibliothek gebfſfnet Sonntkagk
von 11--12 Uhr mittags.

W

Jungfrauen-

Domfrauenhilfe: Dienstag, abends

8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor

Werther.e 11 Uhr: Kindergottesdienk
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Paſtor Werther.
iitwoch abend 8 Uhr Evangl

Mädchenbund St. Maximt Verſamm-
klung, Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
ius; 11 Uhr: Kindergottesbienſt

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen
hilſe, Unteraltenb. 36.Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend,
ebenda. Paſtor Delius.

derr Vormittags 10 Uhe.
Paſtor Boit.orm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt

Montag, abends 8 Uhr:
lung der konſirmierten Söhne
Fugendheim, Werderſtraße.

Ixtheliſeg Zaetesdienk.
6 Uhr früh: Beichte. t7 ühr: Frühmeſſe mit Predigt t

10 Uhr: Pfarramt mit redis
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre m

Andacht.An den Wochentagen: früh b Uhr
hl. Mefſſe.
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Beilage zu Nr. 107 des Merſeburger Cageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den S. Mai 1915.,

Aus Stadt und Umgebung
Keine Zurückſtellung Landſturmpflichtiger mehr. Die

ſeinerzeit von den zuſtändigen Erſatzkommiſſionen hinter
gandſturm erſten Aufgebots zurückgeſtellten Landſturm-
„flichtigen haben in nächſter Zeit ihre Einberufung zum
Waffendienſt zu gewärtigen. Weitere Zurückſtellungen
können nur in den allerdringlichſten Fällen
berückſichtigt werden.

Man leſe die amtlichen Bekannimachungen! Nicht nur
zu den Tagen, an denen man etwas Wichtiges unter ihnen

Unter den amtlichen Bekannt-
machungen werden faſt Tag für Tag Beſtimmungen wirt-
ſchaftlichen Jnhalts verzeichnet, die man in dieſer ernſten
Zeit wiſſen und befolgen muß einmal im Intereſſe des
allgemeinen Wohls, und dann auch, um ſich vor Strafe zu
ſchützen!

Einſtellunt der verſtärkten Schweineabſchlachtungen.
Von unterrichteter Seite ſchreibt man der „Magdb. Zta.“:
Das abſchließende Ergebnis der Schweinzählung vom 15.
April 1915 liegt zwar noch nicht in allen Einzelheiten vor.
Das Geſamtbild rechtfertigt jedoch die Annahme, daß die
Gefahr der Verfütterung der zur menſchlichen Nahrung ge-
eigneten Kartoffeln durch die Schweine im Weſentlichen be
hoben oder doch erheblich herabgemindert iſt. Damit dürfte
das Ziel der Maßnahme, das die vermehrte Abſchlachtung
der Schweine zum Gegenſtand hat, als erreicht betrachtet wer
den können. Unter dieſen Umſtänden ſteht die alsbaldige
Außerkraftſetzung der Bundesratsverordnung zu erwarten,
urch die Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern die

Verpflichtung zum Ankauf und zur Verarbeitung von
Schweinen auferlegt iſt. Die Ausſchaltung dieſer Zwangs-
ankäufe wird hoffentlich dazu beitragen, die außerordentlich
geſteigerten Fleiſchpreiſe auf ein den Zeitverhältniſſen ent
ſprechendes Maß herabzudrücken.

Neue Berechtigungen der Mädchen-Mittelſchnle. Nach
dem Min. -Erl. vom 15. Januar genügt zur Aufnahme in
die Königliche Lehranſtalt für Obſte und Gartenbau zu
Proskau oder in die Königliche Lehranſtalt für Wein, Obſt
und Gartenbau in Geiſenheim am Rhein der erfolgreiche
Beſuch der oberen Klaſſe einer vollentwickelten Mädchen-
Mittelſchule mit neünjährigem Lehrgange außer einer zwei
jährigen praktiſchen Lehrzeit. Durch den Beſuch der beiden
Lehranſtalten wird eine möglichſt vollkommene berufliche
Ausbildung, wie ſie bei den geſteigerten Anforderungen für
künftige Unternehmer größerer gärtneriſcher Betriebe und
für ſelbſtändige Leiter umfangreicher Gartenanlagen heute

erforderlich iſt, erſtrebt. Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion
in Halle hat auf eine Eingabe der Schriftleitung der „Mit-
telſchule“ am 30. April folgendes geantwortet: „Bei der An
nahme junger Mädchen zu Poſt und Telegraphengehilftn-
nen werden hier künftig die Zeugniſſe über den erfolg-

Beſuch der 1. Klaſſe der Mädchen-Mittelſchule als
Nachweis der erforderlichen Schulbildung angefehen wer-
den.“ Auch die Ober-Poſtdirektionen in Breslau, Frank
furt a. O., Minden i. Weſtf. und Potsdam haben der Mittel
ſchule dieſelbe Berechtigung gewährt. Außer dieſen beiden
neuen Berechtigungen hat die anerkannte Mädchen-Mittel-
ſchule bereits die folgenden: Zulaſſung zur Ausbildung als
Lehrerin der weiblichen Handarbeiten, Lehrerin der Haus-
wirtſchaftskunde, Turnlehrerin, Zeichenlehrerin, wenn vor-
her die Prüfung als Handarbeits-, Hauswirtſchafts- vder
Turnlehrerin beſtanden iſt, Gewerbeſchullehrerin unter be-
ſtimmten Vorausſetzungen. Mittelſchülerinnen können ohne
vorherigen Beſuch einer Präparandenanſtalt in ein Volks-
ſchullehrerinnen-Seminar aufgenommen werden, wenn ſie
das 17. Lebensjahr vollendet und das 24. noch nicht über-
ſchritten haben. Eine Aufnahmeprüfung iſt abzulegen.
Mittelſchülerinnen werden ohne Vorprüfung als Aus-
helferin bei der Eiſenbahn zugelaſſen. Die Beſchäftigung
als Aushelferin muß der Prüfung als Eiſenbahngehilfin
vorangehen.

Verſagung einer Konzeſſion. Auf ihren Werkplätzen
in den Gemarkungen Oberheldrungen, Loſſa, Billroda und

Der Rüchzug der Kuſſen

in Wefſtgalizien.

Die Rückwirkung des
Sieges beginnt ſichtsar zu
werden. Die ruſſiſche Bes
kidenfront ZboroSztorpko
Lupkow iſt unhaltbar ge
worden. Da die ſiegreichen
verblindeten Streilkräfte
unter andanernd erfolg-
reichen Kämpfen v. Weſten

her gegen Jäslo und
Zmigrod weiter vordrin-
gen, iſt der Gegner im
Weſtabſchnitt der Kar-
pathenfrontimvollenRück-
zuge aus Ungarn, verfolgt
von öſterreich.- ungariſchen e
und deutſchen Truppen. Die Ruſſen ſind ſomit an ei
ſchwerſten Verluſten zum Rückzug gezwungen.
gelände.

150 Kilometer langen Front Heſchlagen und unter
Die Kartenſkizze gibt einen genauen Ueberblick von dem Kampf

Hauteroda wollten die Gewerkſchaſten Konſolidiertes Lali-
werk Reichskrone-Loſſa und Richard- Frankfurt a. M., Sach-
ſenburg in Oberhelbrungen, Bernsdorf und Burggraf mit
dem Sitz in Hildesheim Fabriken zur Verarbeitung der in
ihren Bergwerken geförderten Kalirohſalze auf Düngeſalz
errichten. Da bei der Gewinnung des Düngeſalzes Kali-
abwäſſer entſtehen, ſo ſollten dieſe in die Unſtrut geleitet
werden. Der hieſige Bezirksausſchuß, dem der Antrag anf
Gewährung der geplanten Einrichtungen vorlag, lehnte die.
Erlaubniserteilung ab. Es ſind gegen die geplante Abfüh-
rung der Abwäſſer wieder dieſelben Gründe von den ver-
ſchiedenſten Intereſſenten erhoben worden, wie dies bei
früheren derartigen Geſuchen mit Erfolg geſchehen iſt und
ſich in der Haupt ſache gegen eine weiter fortſchreitende Ver-
ſalzung der in Betracht kommenden Gewäſſer richtet, wo
durch verſchiedene Jnduſtriezweige neben der Landwirtſchaft
und Fiſcherei beeinträchtigt würden.

Der Verein ehem, Garde hielt geſtern im „Herzog
Chriſtian“ eine Verſammlung ab, in der der Vorſitzende,
Kamergd Guſt. Graul jun., des Geburtstages des Kronu-
prinzen und der im Felde ſtehenden Kameraden gedachte.
Von den Schlachtfronten zurückgekehrte Mitglieder des Ver
eins erzählten von ihren intexeſſanten Erlebniſſen, ſo daß
die Mitternachtsſtunde herangekommen war, ehe man ſich's
verſah. Zum Schluß gab der 1. Vorſitzende noch bekannt,

daß Kamerad Otto Graul ſchon 25 Jahre dem Verein an-
gehört.

Hagelverſichernug. Es liegt im Jnkereffe der Erhal-
tung der Wirtſchaftskraft im allgemeinen, die Werte der
diesjährigen Ernte mehr noch als in rückliegender Zeit
gegen die durch Naturkräfte verurſachten Schäden, wie
Hagelſchaden, zu ſchützen. Die Hagelverſicherung hat dieſen
Schutz bisher in ſegenbringendſter Weiſe geleiſtet. Jufolge
des Krieges befindet fich der überwiegende Teil der Land-
wirte im Heeresdienſt. Es iſt aber nunmehr der Zeitpunkt
gekommen, die diesjährige Ernte gegen Hagelſchaden zu ver-
ſichern, um gerade in dieſer ſchweren Kriegszeit wirtſchaft-
liche Verluſte durch Verſicherung auszugleichen, die andern-
falls der allgemeinen Volkswirtſchaft zur Laſt fallen würden.
Es iſt daher Pflicht der allein wirtſchaftenden Frauen, die
Erute gegen Hagel zu verſichern.

Ein Urteil über die Zentraleinkaufsgefellſchaft. Die
Fleiſcherinnung in Erfurt beſchäftigte ſich kürzlich mit den
ſteigenden Fleiſchpreiſen. Jm Erfurter „Allgem. Anz.“
wird über dieſe Verſammlung u. a. berichtet: „Schwere
Anklagen wurden aus der Verſammlung heraus gegen
den Viehhandel erhoben, der eigentlich zum Teil mit
ſchuld iſt, daß die Preiſe derartig in die Höhe
ſchnellen, auf 115--130 Mk. der Zentner Lebendgewicht.
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Auf dieſes Treiben müßten die maßgebenden Behörden auf-
merkſam gemacht werden, denn es ſei wohl ſchlecht mit pat-
riotiſchem Gefühl zu vereinbaren, wenn die gegenwärtige
Konjunktur in einem alle Erwartungen überſteigenden
Maße „ausgenutzt“ würde. Das ſchlimmſte Uebel ſei, daß
hieſige Viehhändler mit Automobilen im Lande herumziehen
und auf den Dörfern anſchlagen Iteßen, ſie kauften zu ho
hen Preiſen Schweine und Rinder. Dadurch wird der Er
fürter Markt des Viehs entblößt und der Viehbeſitzer ſelbſt
zu hoher Preisforderung veranlaßt. Alle Dörfer der
näheren und weiteren Umgebung würden ſo zu Domänen
für un erhörte Preistreibereien, unter denen
Fleiſcher und Konſumenten gleichermaßen leiden. Ver-
dienſte von 3000 M. und mehr bei verhältnismäßig kleinen
Geſchäfte ſeien auf dieſe Weiſe ſchon zuſtande gekom-
men. Betont wurde noch, daß die geplante Zen
traleinkaufs geſellſchaft völlig verſagt habe.
Jhre Einkäufe erſtreckten ſich nur noch auf Konſerven und
gepökeltes Fleiſch. Jm Einklang mit dieſen Klagen kam
die Ausſprache noch auf den Kleinverkauf zu ſprechen, der
durch die hohen Preiſe immer mehr erſchwert werde. Jn
einer Veröffentlichung ſoll die Unmöglichkeit erklärt wer-
den, nunmehr noch Wurſt unter einem Viertelpfund abge-
ben zu können, ebenſo ſollen mit Ausnahme des Sonn
abends die Fleiſcherläden von nun an nachmittags einige
Stunden geſchloſſen bleiben.“ Wird man dieſe ſchwerwie
genden Anklagen gegen den Viehhandel auch nicht ſchlecht
hin verallgemeinern und auf alle Bezirke ausdehnen dürfen,
wird man auch betonen müſſen, daß die Schlächter durchaus
nicht unſchuldig an den hohen Preiſen und dem Wucher mit
Schlachttieren ſind, ſo wird man doch feſtſtellen dürfen, daß
hier von-kompetenteſter Seite der Landwirtſchaft die Schuld
an den beklagten Mißſtänden nicht zugeſprochen iſt. Daß die
Behörden den Zuſtänden auf dem Fleiſchmarkt ihre volle
h ſchon längſt hätten zuwenden müſſen, iſt nur
zu wahr.

Deutſcher Buchhändlertag. Als die wichtigſte Veran-
ſtaltung der diesjährigen Buchhändler-Kantate in Leipzig
fand trotz des Krieges unter zahlreicher Beteiligung die
Hauptverſammlung des Börſenvereins der Deutſchen Buch-
händler ſtatt. Der erſte Vorſitzende, Hofrat Siegismund
(Berlin), betonte in einem Hinweis auf die große Zeit, daß
wir eigentlich den Krieg ſchon gewonnen hätten. Der Ge-
ſchäftsbericht weiſt darauf hin, daß der Krieg dem deutſchen
Buchhandel ſchwere Wunden geſchlagen und ſchwere Verluſte
gebracht habe, daß der deutſche Buchhandel aber auch ver-
ſtanden habe, ſich den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.
Zugeſtimmt wurde dem Ausſchluß zweier Mitglieder. Es
handelte ſich um Ausländer, die ihre deutſchfeindliche Ge-

Im Vleltenbrand,
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Hertha dachte an den Abſchied, den ſie von Eberhard
genommen, und an die Worte, die damals geſprochen

worden waren. Aber ſie dachte daran ohne Beſchämung
und ohne Reue. Jhr Gewiſſen war ruhig und unbedrückt,
da ſie jetzt ihre beiden Hände auf Erich Leutholds Schultern
legte genau ſo, wie ſie damals auf den Schultern des
jungen Dragoneroffiziers gelegen hatten, und da ſie mit
leuchtenden Augen zu ihm aufſah.

„Gott ſei mit dir in dieſem Kampf, Erich! Er führe
dich nicht in den Tod, ſondern zum Siege. Du weißt, daß
hier eine iſt, die für dich betet.“

Dann, ohne jede Scheu und ohne jede Koketterie, bot
ihm freiwillig ihre Lippen. Sie küßten ſich, nicht in

eurigem, r Ungeſtüm wie damals am Ge-tade des Sees nicht in leidenſchaftlichem Begehren und
ehnſfüchtiger, zitternder Hingebung, ſondern mit einer reinen
und innigen Zärtlichkeit, ſo wie Mutter und Sohn, wie

ruder und Schweſter ſich in der Stunde des Abſchied-
nehmens küſſen, wenn ſie die Gewißheit im Herzen tragen,
daß es einen Abſchied gilt für das ganze Leben.

e
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Als Hertha einige Minuten ſpäter ihr unerleuchtetes
Zimmer betrat, erhob ſich von dem Stuhl am Fenſter
eine weiße Mädchengeſtalt. Es war ihre Schweſter Helga,
die im Nachtgewande dort geſeſſen hatte. Den Ausdruck
ihres Geſichts konnte Hertha nicht erkennen, aber es ſchien
hr, als ob dies Geſicht marmorweiß ſein müſſe.
Wollgt r r 7“ fragte ſie. „Um dieſe Stunde
wohl u mir etwas ſagen Oder fühlſt du dich nicht

Sie erhielt keine Antwort, und nun ging ſie raſch auf
Schweſter zu, um ihr beſſer ins Geſicht ſehen zu können.
as Entſetzen, das ſich in Helgas Zügen malte, und der

Blick, der ſie aus ihren Augen traf, erfüllten ſie
Schrecken. Aber noch ahnte ſie nichts von der Urſache
dieſer ſeltſamen Veränderung.

„Mein Gott, Kind, was iſt denn geſchehen Sind es
die Aufregungen dieſes Tages, die in dir nachwirken

„Was geſchehen iſt?“ klang es mit ausbrechender
n zurück. „Das ſollteſt du mich nicht fragen du
nicht

„Und warum nicht Bin ich als deine Schweſter nicht
die nächſte dazu, es zu erfahren

„Willſt du wirklich, daß ich es dir ſage? Willſt du von
mir die Anklage hören, die dein eigenes Gewiſſen gegen
dich ſchleudern ſollte

„Eine Anklage Mein Gewiſſen Aber mein Ge-
wiſſen iſt vollkommen reinl“

„Dann dann kann ich dich nur um dies Gewiſſen
beneiden! Laß mich fort!“

„Nein jetzt unter keiner Bedingung! Du biſt mir
doch wohl eine Erklärung ſchuldig für deine ſonderbaren
Worte. Und ich nehme an, daß du nicht hier ſein würdeſt,
wenn du nicht die Abſicht gehabt hätteſt, mir etwas zu

ſagenl“
„Ja, ich kam hierher, weil ich bei dir Troſt ſuchen

wollte. Und ich war nicht wenig erſtaunt, dein Zimmer
leer, zu finden. Das Unglück wollte, daß ich mich gerade
an das Fenſter ſetzen mußte, um deine Wiederkehr zu er
warten. Und daß der Mondenſchein draußen ſo verräteriſch
hell iſt. Soll ich wirklich noch mehr ſagen, Hertha

„Ah, jetzt fange ich an zu verſtehen Du haſt mein
Zuſammentreffen mit Herrn Leuthold beobachtet, nicht
wahr„Ja,“ antwortete Helga, „das Zuſammentkreffen undden Abſchied. Es iſt alſo unter den Kunſtgenoſſen in
München offenbar Sitte, ſich beim Abſchied zu küſſen, auch
wenn auch die verlobte Braut eines
andern iſt

Nicht ſo ſehr die Worte ſelbſt waren es, die Hertha
trafen, als der Ton, in dem ſie geſprochen worden waren,
dieſer Ton eines leidenſchaftlichen, eines beinahe haß-

wenn man

erfüllten Grolls ein Ton, wie ſie ihn nimmermehr aus

mit

mehr mit dir haben

einem menſchlichen Munde, am wenigſten aber aus dein
Munde ihrer Schweſter zu hören erwartet hatte.

Sie trat um einen Schritt zurück, aber ſie äntwortete
nicht ſogleich, denn ſie brauchte Zeit, um ſich von dieſer
ſchmerzlichen Ueberraſchung zu erholen, Endlich, da
Helga jetzt beharrlich ſchwieg, erwiderte ſie

könnte dir ſagen, daß ich dir nicht Rechen
ſchaft ſchuldig bin über mein Tun und Laſſen, aber

„Nein, nicht mir biſt du Rechenſchaft ſchuldig,“ ftel
die andere ein, „ſondern nur dem, der vielleicht in eben
dieſer Stunde ſein Blut verſpritzt hat mit einem letzten
zärtlichen und vertrauenden Gedanken an dich an
dich, die ihn ſchändlich und ſchmachvoll verriet

Sie war erſichtlich kaum noch imſtande, ſich zu be
zwingen. Hertha ſah, daß es ihren zarten, faſt noch
kindlichen Körper wie mit Fieberſchauern ſchüttelte, daß
ein namenloſer, grauſamer Schmerz in ihrem Jnnern
wühlen mußte. Und plötzlich fühlte ſie ſich zugleich mit
der aufdämmernden Erkenntnis der Wahrheit von einem
unausſprechlichen Mitleid für die Schweſter ergriffen,

„Helga was ſprichſt du ſagte ſie herzlich. „Von
wie unſinnigen Vorſtellungen biſt du umfangen

Sie atte t, den Arm um die Bebende zu
legen, Helga aber ſtieß ſie ungebärdig zurück.

„Rühre mich nicht an! Jch will keine Gemeinſchaft
Ich verachte und haſſe dich ja,

ja, nun iſt es heraus, und ich nehme es nicht zurück:
ich haſſe dich mit der ganzen Kraft meiner Seele

Sie wollte zur Tür, aber Hertha vertrat ihr den
Weg. 272 ihre Stimme hatte jetzt einen ſtrengen, be
fehlenden Klang, da ſie ihr zurief:

„Nein, du wirſt bleiben, wenn du nicht zu feig biſt,
mir Rede zu ſtehen
f e ſollte dir Rede ſtehen ich dir Ah, das iſt
tark

„Jch meine, daß es im Gegenteil ſehr natürlich und
notwendig wäre. Oder meinſt du, daß ch deine ſinnloſen
Beleidigungen ruhig hinnehmen ſoll

(Fortſetzung folgt.)



finnung betätigt hatten. Dabei kam über auch züm Aus
druck, daß der Börſenverein mit ſeinen Beziehungen zum
Ausland ſpäter berufen ſei, dem Menſchhei danken zum
Siege zu verhelfen. Augenommen wurde ein n.
Vorſtandes, eine Büſte von Dr. Brockhaus, dem fer
des bekannten Konverſations-Lexikons, im Buchhändler
hauſe aufzuſtellen. Bei den Wahlen wurde der alte Vor
tand mit Hofrat Siegismund an der Spitze wiedergewählt.Lnerlith lag der Hauptverſammlung folgender Antrag

vor: Die Hauptverſammlung wolle zu dem vom Vorſtand
mit der J. C. Hinrichsſchen Buchhandlung in Leipzig abge-
ſchloſſenen Vertrage über den Ankauf der von dieſer Firma
her ausgegebenen bibliographiſchen Unternehmungen ihre

erteilen. Ohne Ausſprache wurde der Antrag
einſtimmig angenommen. Die Aufwendung des Börſenver-
eins für den Ankauf beläuft ſich auf rund 300 000 Mk. ein
erfreuliches Zeichen der günſtigen wirtſchaftlichen Lage des
Börſenvereins trotz der Kriegszeit.

Jn der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge kauchen immer
wieder die Bedenken auf, daß die Kriegsbeſchädigten ihre
Rente verlieren, wenn fie einem Erwerb nachgehen wollen.
Dieſe Bedenken ſind nicht berechtigt; ſie wären nur in dem
einen Falle zutreffend, daß der Kriegsbeſchädigte überhaupt
nur eine widerrufliche Rente erhalten hätte und dann den
gleichen Beſtimmungen, wie ſie die Unfallverſicherung vor-
ſieht, unterliegen würde. Aber ſolche Fälle ſind bisher nicht
bekannt geworden. Vielmehr erhält der Kriegsbeſchädigte
in jedem Falle 1. die feſte Kriegsreute von 15 Mark pro
Monat, die niemals entzogen werden kann, 2. erhält er,
wenn er verſtümmelt iſt, eine Verſtümmelnunngszu-
hage, die monatlich bei einfacher Verſtümmelung 27 Mark
beträgt, aber auch als zweifache, dreifache uſw., gelegentlich
auch nur halbe Verſtümmelungszulage gewährt wird. Die
Verſtümmelungszulage iſt ebenfalls unwiderrnuflich; ſie kann
niemals entzogen werden. Neben dieſen zwei Renten ſteht
3. eine widerrufliche Renute; ſie wird in Prozenten
der Erwerbsunfähigkeit ausgedrückt und auf einem Hun-
dertſatz von 45 Mark berechnet. 10 Prozent erwerbsunfähig
ſind alſo 4,550 Mark im Monat, 50 Prozent erwerbsunfähig
ſind 22,50 Mark im Monat; 100 Prozent erwerbsunfähig
ſind 45 Mark im Monat. Dieſe widerrufliche Rente allein
kann unter beſonderen Umſtänden wirklich widerrufen, d. h.
gekürzt bezw. entzogen werden; ob es geſchehen wird, iſt ſehr
fraglich, denn die erſte Vorausſetzung dazu, ein das frühere
Einkommen überſteigender Erwerb, wird bei der tatſäch-
lichen Minderung der Leiſtungsfähigkeit der meiſten Kriegs-
beſchädigten durch ihre Kriegsbeſchädigung wohl nur ſelten
eintreten. Wo das Einkommen aber über den früheren
Satz merklich ſteigt, da wird es keinem Kriegsbeſchädigten
fchwer werden, auf die widerrufliche Rente teilweiſe oder
ganz zu verzichten; denn bevor er ſich nicht beffer ſteht als
ehedem, wird die Frage der Rentenkürzung überhaupt nicht
an ihn herantreten.

Kriegsinvalide Eiſenbahner. Zur Erleichterung der
Kriegsinvaliden im Schrankenwärterdienſt beſtiinmt ein
Erlaß des Eifenbahnminiſters, daß auf den Schrankenwär-
terpoſten, die von Jnvaliden bedient werden können, bis
auf weiteres nur Kriegs- oder Eiſenbahninvalide als
Schrankenwärter einzuſtellen ſind. Die zurzeit auf ſolchen
Poſten vorhandenen, in anderen Dienſtzweigen verwend-
baren Bedienſteten ſind, ſobald ſich Gelegenheit bietet, durch
Jnvalide zu erfetzen. Kriegsinvalide Eiſenbahner ſollen
möglichſt in ihrer bisherigen vöer ähnlichen Stellung weiter
beſchäftigt werden, wobei auf ihre Körperliche Beſchaffen-
heit und auf ihre Befähigung Rückſicht zu nehmen iſt.
Kriegsinvalide Eiſenbahnarbeiter dürfen auch dann im Be-
amtendienft verwendet werden, wenn ſie den Vorſchriften
über die körperliche Tauglichkeit nicht voll entſprechen. Die
Aemter und Dienſtſtellen ſollen ſich die Unterbringung der
Kriegsinvaliden beſonders angelegen ſein laſſen.

Krieg und Sommerferien. Die Frage, ob auch im
Kriegsjahr Sommerurlaub erteilt werden ſoll, beſchäftigt
weite Kreiſe. Wahrſcheinlich wird die Bewilligung in die-
ſem Jahre auf manche Schwierigkeiten ſtoßen. Dennoch
ſprechen gute Gründe für den Urlaub. Jn einem Rund-
ſchreiben, durch das ſich der kaufmänniſche Verband für
weibliche Angeſtellte E. V. (Sitz Berlin) an die Kaufmann-
ſchaft wendet, heißt es: „Sehr viele Angeſtellte haben im
vorigen Sommer ebenſo wie zahlreiche Geſchäftsinhaber auf
den üblichen Urlaub verzichten müſſen. Wir geben zu, daß
angeſichts des in manchen Betrieben herſchenden Perfſonal-
mangels die Regelung des Sommerurlaubs in d'efem Jahre
gewiſſen Schwierigkeiten begegnen wird. Trotzdem möchten
wir aus den Gründen, die überhaupt zu der immer weite-
ren Verbreitung dieſer wohltätigen Einrichtung geführt
haben, die Bitte ausſprechen, da, wo es irgendwie angängig
erſcheint, in dieſem Sommer einen Urlaub unter Fortzah-
lung des Gehalts zu gewähren. Aus geſundheitlichen Grün-
den dürfte er nicht weniger notwendig ſein als in früheren
Jahren. Sollten in einzelnen Betrieben die Verhältniſſe
dies nicht geſtatten, ſo würde ſich wohl die Bewilligung eines
freien Nachmittags in jeder Woche durchführen laſſen. Es
ergeht daher an die Kaufmannſchaft die Bitte, falls die Be-
urlaubung des Perſonals für längere zu ſammenhängende
Zeit durchaus unmöglich iſt, der Anregung des freien
Wochentags- Nachmittags beſondere Beachtung zu ſcheuken.“
(Es wäre zu wünſchen, daß in dieſer ernſten Zeit die perſön-
lichen Wünſche möglichſt zurückgeſtellt werden. D. Red.)

Kriegsfürſorge der Thüringiſchen Landesverſicherungs-
anſtalt. Nach neuen Mitteilungen hat die Landesverſiche-
rungsanſtalt in den Monaten Dezember und Januar je
rund 50000 M. für die Arbeitsloſen- Unterſtützung uſw. an
Gemeinden und Kreiſe des Bezirks gezahlt. Erfreulicher-
weiſe ſtellte ſich aber heraus, daß eine Arbeitsloſigkeit in
dem Maße, wie ſie der Ausſchuß bei ſeinen Beſchlüſſen vor-
ausſetzte, nicht beſtand. Der Vorſtand der Landesverſiche-
rungsanſtalt iſt auch heute noch wie von Anfang an der
Meinung, daß die Bekämpfung der Kriegsfolgen an erſter
Stelle eine Aufgabe der Gemeinden und des Staates iſt und
daß die Landesverſicherungsanſtalt nur helfend und un-
terſtützend eingreiſen kann. Sie hat deshalb die Gewährung
weiterer Unterſtützungen davon abhängig gemacht, daß auch
vom Staat ſolche geleiſtet werden und ſie hat wo das der
Fall weiter unterſtützt. Jm ganzen ſind bis jetzt ge
zahlt worden: 50000 M. an das Zentraldirektorium vom
Roten Kreuz in Berlin und an die Landesvereine vom
Roten Kreuz in Thüringen, rund 125 000 M. an Gemeinden
und Kreiſe zur Unterſtützung von Arbeitsloſen und Fami-
lien der Kriegsteilnehmer, 85000 M. für Liebesgaben an
die Front, 80000 M. für Dankes- und Ehrengaben, 1000 M.
Anteil an den Betriebskoſten eines Lazarettzuges und für
ſonſtige Unterſtützungen. An Darlehen ſind etwas über
3 Millionen Mark bewilligt, wovon rund 1 Million Mark
bis jetzt abgerufen wurde, auch ein Zeichen dafür, daß Not-
lagen in dem Umfange, wie angeblich befürchtet wurde,
nicht eingetreten ſind. In der Sophienheilſtätte der Lanu-
desverſicherungsanſtalt werden zurzeit 105 lungenkranke
Soldaten behandelt; von dem Angebot der Geneſfungsheime
Etzelbach und Kloſterlausnitz hat die Heeresverwaltung
keinen Gebrauch gemacht. Ein im Geſchäſtshauſe der Lau-
desverſicherungsanſtalt eingerichtetes Lazarett, das 35 Bet-
ten zählt, iſt zurzeit mit 31 Verwundeten belegt

Sammeln von Beeren und Pilzen und Entnahme von
Gras während der Kriegszeit. Die allgemeinen Erlaſſe vom
10. September 1914 und vom 214. Februar 1915, betreffend
das Sammeln von Beeren und Pilgen und die Entnahme

von Gras in den Staatsforſten, ſind hier und da ſo ausge
legt worden, als wenn dieſe Nutzungen für die Dauer des
Krieges jedermann ohne anderen Vorbehalt als den des
Löſens eines Erlaubni ines eingeräumt werden ſollen.
Dieſe Anſicht iſt irrig. r allgemeine Erlaß vom 13. No-

vember 1906, in dem vorgeſchrieben worden iſt, welche Per
ſonen bei Mangel an ländlichen Arbeitskräften vom Beeren-
und Pilzeſammeln ausgeſchloſſen bleiben ſollen, iſt nicht zu-
rückgezogen worden und ſteht demgemäß nach wie vor in
Kraft. Seine Vorſchriften werden in der Jetztzeit beſonders
ſorgfältig zu beachten ſein und unter Umſtänden die Ver-
ſagung der Beeren- und Pilzzettel auch Waldarbeitern und
deren Angehörigen gegenüber zur Folge haben müſſen, da
der Mangel an ländlichen Arbeitskräften vieleroris außer-
gewöhnlich empfindlich geworden iſt und durch das Sam-
meln von Waldfrüchten unter keinen Umſtänden verſchärft
werden darf. Um klarzuſtellen, wer zum Sammeln von
Beeren und Pilzen berechtigt ſein ſoll, empfiehlt es ſich, auf
den Familien-Erlaubnisſcheinen die Berechtigten einzeln
aufzuführen, unter Umſtänden auch ſolchen Perſonen, die
war nicht immer, aber doch zu beſtimmten Zeiten in der
andwirtſchaft nicht entbehrt werden können, die Erlaubnis

nur unter Ausſchluß dieſer Zeiten zu gewähren,
Verſendung von Paketen während der Pfingſtzeit.

Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Pafketkarte iſt
für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 22. Mai auch im inne-
ren deutſchen Verkehr nicht geſtattet.

Schickt keine feuergefährlichen Gegenſtände ins Feld! Die
übertretung des Verbots, feuergefährliche Gegenſtände (Streich-
hölzer, Benzin, ufw.) mit der Feldpoſt zu verſenden, hat leider
von neuem zu einem namhaften Verluſt von Feldpoſtſendungen
geführt. Jn der Nacht vom 1. zum 2. d. M. iſt in einem Güter-
wagen, der mit der Poſt für die 3. Garde-Jnfanterie- und 1. Jn-
fanterie-Diviſion belgden war, infolge von Selbſtentzündung
durch Streichhölzer ein Brand ausgebrochen, dem trotz ſofort
vunternommener Löſchverſuche 20 Sack Feldpoſt zum Opfer ge-
fallen ſind. Bei den Bergungsarbeiten ſind mehrere Schachteln
Streichhölzer, die aus Feldpoſtſendungen herausgefallen waren,
vorgefunden worden. Hoffentlich gelingt es, die Perſonen zu
ermitteln, die die Streichhölzer abgeſandt haben; es wird dann
gegen ſie gerichtlich eingeſchritten werden.

Die Reichspoſt gegen die Fremdwörterei. Dem Kampf ge-
n entbehrliche Fremdwörter hat jetzt auch das Reichspoſtamt
eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Eine Verfügung

an die Oberpoſtdirektionen beſagt: „Der große Krieg, den BDeutſch-
land zu führen gezwungen iſt, hat auch die Liebe des deutſchenVolkes zur Mutferſpraghe gewaltig erſtarken laſſen. überall in

Deutſchland iſt man am Werke, in Wort und Schrift den Kampf
gegen die entbehrlichen Fremdwörter mit geſteigertem Nachdruck
zu führen. Es iſt die Pflicht eines jeden Angehörigen der
Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung, hierbei nach Kräften
mitzuwirken, auch eingedenk deſſen, daß die Reichspoſt es war,
die bald nach der Gründung des Deutſchen Reiches bahnbrechend
auf dieſem Gebiete vorgegangen iſt. Den Beamten iſt hiervon
Kenntnis zu geben.“

Aus Provinz und Reich
Dieskau (Saalkreis), 7. Mai. Eine eigenartige Ver-

letzung durch einen Rehbock erlitt kürzlich hier ein Schul-
knabe. Er war auf der Strecke über Meyers Höhe nach der
Mühle unterwegs, als plötzlich aus dem dichten Unterholze ein
ſtattlicher Rehbock auf den Jungen zuſtürzte und dieſen zu Boden
riß. Eine Stange des Gehörns bohrte ſich bei n in
die Fleiſchteile unterm Kinn und drang bis in die Mundhöhle,
wobei ein Zahn gen wurde.

Zwintſchöna (Saalkreis), 7. Mai. Ein prachtvoller Neu
bau, der ſeiner Vollendung entgegenſieht, ziert als Station s-
gebäude die Halteſtelle Dieskau der Magdeburg-- Leipziger
Eiſenbahn.

Roßlau, 7. Mai. Den Tod auf den Schienen fand
auf der Strecke Roßlau--Zerbſt der aus Rodleben ſtammen-
de Wärter Lahne. Er wurde vom Zug erfaßt und ſogleich
getötet.

Schkeuditz, 7. Mai. Verſchiedentlich iſt von den Marktbeſu
chern, die ihre Waren feilbieten, der Wunſch geäußert worden,
den Marktbeginn im Sommer ſtatt auf früh 6 Uhr auf 7
Uhr feſtzuſetzen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, den Beginn des
Marktes während der Wintermonate Oktober bis März auf 8
Uhr und in den Sommermonaten auf 7 Uhr feſtzuſetzen. ie
Stadtverordneten ſtimmten zu.

Halle, 7. Mai. Jn Sachen der Verlängerung der
Stadtbahn über den Ranniſchen Platz hinaus durch die Bee-
ſener Straße waren vom Magiſtrat ſowohl wie von Privatmann
Schwenke gegen die Planfeſtſetzung durch den Regierungspräſi
denten beim Miniſter Veſchwerden erhoben. Der wichtigſte
Punkt war darin die Forderung des zweigleiſigen Ausbaues der
Strecke. Die Beſchwerden ſind jetzt in dieſen weſentlichſten Punk-
ten vom Miniſter abgewieſen worden; im übrigen ſoll nochmalige
Prüfung und Beſchkußfaſſung ſtattfinden.

Köthen, 6. Mai. Ein frecher Gaunerſtreich
wurde hier ausgeführt. Jm Gaſthaus „Zum Deutſchen
Kaiſer“ hatte ein Elsdorfer Gutsbeſitzer ausgeſpannt und
ſich dann zur Erledigung von Geſchäften entfernt. Nach
einiger Zeit erſchien ein junger Menſch und erklärte, er ſei
von dem Beſitzer beauftragt, das Fuhrwerk abzuholen. Da
er mit den Verhältniſſen vertraut war, auch ſehr ſicher auf-
trat, kam man ſeinem Verlangen auch ohne Bedenken nach.
Um ſo größer war dafür der Schreck, als bald darauf der
Gutsbeſitzer erſchten und ſein Geſpann holen wollte. Es
wurden ſofort ſämtliche Ortſchaften der Umgegend telephv-
niſch benachrichtigt und dadurch gelang es, den Betrüger
feſtzuhalten. Der Feſtgenommene will ein ſtellenloſer Kell
ner ſein.

Wittenberg, 7. Mai. Der 69jährige Privatmann Ernſt An-
dreas von hier kam mit einer zweiſpännigen Fuhre Kies an
die Eiſenbahn der Anhaltiſch-Weſtfäliſchen Sprengſtoffabrik, als
ein Güterzug nahte und Warnungsſignale gab. A. überfuhr trotz
der Warnung die Bahn und ſein Wagen wurde vom Zug er-
faßt und zertrümmert. Er ſelbſt fiel vom Wagen, wurde vom
Zuge überfahren und ſchrecklich verſtümmelt. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Die Pferde blieben unverſehrt. Den
Zugführer trifft keine Schuld.

Belgern (Elbe), 7. Mai. Bei Rittergut Ammelgvßwitz
wuder ein von der Elbe angeſchwemmter weibli-
cher Leichnam, hinter Weidengeſtrüpp am Ufer liegend
gufgefunden. Die Tote hatte ſich um den Leib mit einem
Strick ein kleines Mädchen von etwa 2 Jahren feſtgebunden.
Jn der Toten wurde die verwitwete Thekla Seiffert aus
Prießnitz bei Dresden feſtgeſtellt, von welcher ſchon vor
ihrer Auffindung bekannt geworden war, daß ſie mit ihrem
Kind zuſammen den Tod in der Elbe geſucht hatte.

Leipzig, 7. Mai. Ein Stünzer Rohproduktenhändler konnte
jetzt als Hehler der ſchlimmſten Art entlarvt werden.
Jn ſchändkicher Weiſe hatte es dieſer Menſch verſtanden, eine An
zahl Arbeiter bei Firmen und Betriebswerkſtätten fortgeſetzt zu
größeren Diebſtählen von Metallen aller Art, als Zink, Meſſing,
Kupfer, Rotguß und Blei zu verleiten und immer von neuem

und zwar verhungert iſt.

richtshof befindet, iſt niedergebrannt.

hierzu anzuſpornen. Durch ſofortigen Weiterverkau
terlaſſen der Kaufs und Verkaufseinträge in ſeine z und Un-
war es ihm möglich, ſein gewerbsmäßiges chäftsbüchertrollierenden Aufſi mien g ver engere n C

leiern. Den Zuträgern und Dieben dereinen Spottpreis und er verkaufte dann die Diebeebeltenlte x
Altmetallhändler im Oſtviertel ſchnellſtens mit bedeutenden F.
winn weiter. Aber auch dieſer muß über die erkunft des M.
talles unterrichtet geweſen ſein, denn auch bei ihm entdeckte maß
falſche Buchungen. Zudem wurde er überführt, daß er die
atte Stücke jedesmal ſofort zerhackt hatte, um ihren u
rung unkenntlich zu machen. Beide Händler itzen jetzt hinter

a r m in unſauberes t aängere Jeit gelegt ſein s iner n Velarſ Mark. 9Roblene hat einen
irna, 7. Mafi. Vorgeftern mittag brach, wiemeldet, in den an der Dresdener See en ten ge

Vereinigten Zwieſeler und Pirnaer Farbenglaswerken ein r
ßeres Schadenfeuer aus, wodurch ein mit etwa 100 Kiſten
verſandfertigem Glas, größeren Mengen von Materialien, d
zum Schmelzen des Glaſes Verwendung finden, uſw. gefüllter
Niederlagsraum vernichtet wurde. za ein angrengender
Schuppen, in dem ſich größere Holzvorräte befanden, fiel dem ent
feſſelten Element zum Opfer Der verurſachte Schaden iſt ziem
lich bedeutend, dürfte aber durch Verſicherung gedeckt ſein. Über
die Entſtehungsurfache iſt zurzeit nichts Näheres bekannt.

Altona, 5. Mai. Der frühere Bürgermeiſter
Muus von Ueterſen wurde heute wegen Unterſchla-
gung im Amt jn fünf Fällen zu einer Geſamtſtrafe von
2 Jahr Gefängnis und zur Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und zur Unfähigkeit zur
Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf Lebenszeit ver
urteilt.

Magdeburg, 7. Mai. Ein Großfeuer zerſtörte ge
ſtern mittag um 2 Uhr die große Sackfabrik von Schumann
ind Krietz in der Freienſtraße, unmittelbar dem Gruſonwerk ge

genüber gelegen. Das Feuer kam kurz nach 1.30 Uhr zum Aus-
bruch und griff rafend um ſich, ſo daß beim Eintreffen der Feuer
wehr das ganze Gebäude bereits über und über in Flammen
ſtand und wenige Minuten darauf praſſelnd zuſammenbrach.

Das Gebäude war mit Säcken und Jute dicht gefüllt, ſo daß die
Flammen reichſte Nahrung fanden. Die Arbeiter mußten vor
dem Feuer eiligſt fliehen, ihr ſämtliches Eigentum verbrannte.
Die Nachbargebäude, alles größere Fabrikunternehmen, waren
einen Moment aufs ernſteſte gefährdet, doch gelang es der Feuer-
wehr, nachdem ſie 9 Schlauchlinien angelegt hatte, unter Füh-
rung des ſtädtiſchen Brandinfpektors Stube die Nachbarſchaft zu
ſchützen. Das Gebäude war binnen 10 Minuten ein wüſter
Trümmerhaufen. Der Schaden iſt ſehr groß, iſt jedoch im Augen-
blick noch nicht zu überfehen. Über die Urſachen des Brandes iſt
die Unterſuchung noch im Gange. Gegen 2.30 Uhr war das ge-
ſamte ausgedehnte Gebäude vollſtändig in ſich zuſammengeſtürzt
und jede Eefahr für die Umgegend beſeitigt.

Darmſtadt, 7. Mai. Die wegen Beihilfe zum Mord und zin
Brandſtiftung gemeinſam mit dem Studenten Vogt zum Tode
verurteilte Frau Heyderich hat ſich geſtern nacht, nachdem die Be
rufung vom Reichsgericht verworfen worden war, in ihrer Zelle
erhängt.

Goslar, 7. Mai. Einer Einbrecherbande, die im
letzten Halbjahr den Kreis Goslar unſicher magchte, iſt man
jetzt auf die Spur gekommen. Es ſind drei Schweizer und
ein Ruſſe, die in Kreisorten beſchäftigt waren, bereits ver-
haftet worden. Bei ihnen wurde eine große Diebesbente
vorgefunden. Die verhafteten ſind auch geſtändig, mehrere
Einbruchsdiebſtähle bei Geſchäftleuten, beſonders in Wirt-
ſchaften, ausgeführt zu haben.

Hochdorf, 7. Mai. Ein Schadenfeuer, das in der
Scheune des Landwirtes Hermann Hentzold entſtand, äſcherte die
Scheune, den Stall und den Dachſtuhl des Wohnhauſes ein.

Blankenburg, 7. Mai. Tot aufgefunden wurde in ſeiner
Wohnung der Schriftſteller Wellmer. Der Verſtorbene war als
Sonderling bekannt, der ſeit langem in ſeinem Grundſtücke allein
hauſte. Die Polizei nimmt an, daß er am Dienstag verſtorben

Lutter (Rhön), 7. Mai. Hier entſtand ein
Brand, durch ſpielende Kinder verurſacht, beim Landwirt
Schreiner und ergriff der Reihenfolge nach das Anweſen des
Maurers Bolz, die Scheune zum Schul und Pfarrhaus, das
Anweſen von Ferd. Enders, des Bürgermeiſters Wahl und des
Peter Walter, zuſammen 14 Gebäude. Nur mit knapper Not
konnten Kirche, Pfarre und Schulhaus gerettet werden. Vieh iſt
nicht umgekommen, dagegen ſind Mobfliar, Maſchinen und Ge-
räte faſt gänzlich verbrannt trotz der Arbeit von einem Dutzend
Feuerwehren.

Berlin, 6. Mat. Der jüngſt als Pionferoffizier gefallene
Brennereibeſitzer Otto Schulz in Nordhauſen hinterließ
100000 Mark für Wohktätigkeitszwecke, die
größtenteils verwafſten Kriegerfamilien zugute kommen
follen.

Vom Auslande
Madrid, 7. Mai. Das alte e n e e 7r, ein mächtiger, hiſtoriſcher Bau, wo ſich jetzt der höchſte Ge-ſt er, ein mächtiger, hiſtoriſch Der Brand, der in

den Archiven ausbrach, breitete ſich reißend ſchnell aus. Ein
Richter, der wichtige Akten retten wollte, kam in den San
um, ein Feuerwehrmann büßte ebenfalls das Leben ein; Aſtert,
wurden ſchwer verletzt. Die Archive wurden gänzlich zerf und
Eine daneben liegende Kirche begann ebenfalls zu riner tagt
Prieſter und Kirchenangeſteltte konnten nur in ſchleuniger Fluch
Rettung finden.

Marktbertchte.
Halliſcher Marktberkcht.

Donnerstag, den 6. Mai los 920
Eier p. Mandel 1,50-1,55.4 Spinat äButter p. Pfd. 1,60-1,70 Aepfel p. Pf. r
Zwiebeln p. Pfd. 0,15-0,20 Gtr. Pflaum. Pf. 0,6
Kartoffeln p. Pf. 0,06-0,08 Pflaumenm. kf.
Blumenkohl St. 0,10-0,30 Ja. Gänſe p. S
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 Gänſe p. 200
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Jg. Hähne p.Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Hähne p. St.
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 ühner t 140
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 auben, p. Paar 01 30 J
Radiesch. 2. Bd. 6,10 Kaninchen p. St. 70
Rhabarber p. Pf. 0,07.0,08 Hafen p. St. 3,50-8,00
Spargel p. Pfd. 0,60-0,75

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

z e 444 FrühjahrsCroſſen, 7. Mai. Der diesjährige FrüSie n nd Jahrmarkt findet von Sonnabend den
8. bis Montag, den 10. Mai ſtatt. Sonnabend iſt Vieh
markt, Sonntag und Montag Jahrmarkt.

Friedrichsfelde, den 6. MaiAuftrieb: 424 St. Schweine, 1530 St. Ferkel. Verlauf T
Marktes Lebhaftes Geſchäft; Preiſe anztehens n
gezahlt im Engroshandel für Läuferſchweine, 7-8 Mon. J bis
88 M., 5—-6 Mon. 45—56 M., 3--4 Mon. 30--44 M.,
13 Wöchen 20—29 M., 6—8 Wochen 13-19 M.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

tümli
Drei
ten

Herr
gegen

uns
Ruß
Kette

Auf

engli
Hehl
unge
dane!

ruſſiſ
rund
Mitte
auf d
erfüll
n

iel
ohne
ind
rigket
ſicher

ſchnel

ſcheri

völke
trägt
Ser
drück.

lien
durch

weidbl

Tage
ſchen

nach
ſtillen

gehe

Schw

Lile
Lürk


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr 107.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 107 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







